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DAS HAUPTORGAN
DER BADISCHE

DER NSDAP GAU BADEN
9F STAATSANZEIGER

Einzelpreis 10 Rpt Außerhalb Badens 15 RpL Karlsruhe , Dienstag , den 21. Mai 1940

RAUFTAUSGAIE
(Gauhauptsiadt Karlsruhe
- Der Führer " erscheint in 4 « usgabrn : „Gauhauptfladt
Karlsruhe - für den Stadwezirk und den » reis Karlsruhe
iowte sür de» Kreis Pforzheim . .Kratchaau und Brnh -
rain - für dcu Kreis Bruchsal. „Merkur-Rundschau- für
die Kreise Rastatt — Baden - Baden und Bühl . . .Aus der
Orteuau - sür die « reise Osscnburg, Kehl , Lahr uns Wolfach . ,Anzeigenpreise : Siche Preisliste Rr . 12 vom
2« . Februar 1940. Die lögespaltene Millimeterzelle (Klein-
st-alle 22 Millimeter ) kostet im Aiizeigenteil der Gesamt-
anslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauplstadt Karls¬
ruhe- : 11 Psg . In den BrzirkSauSgaben .,Kratchgau und
Brithrain - , „ Merkur- Rundschau- und „Aus derOrteua »- :
? BI« . Für „Kleine Anzeige» - und Familienauzeige » gel-
len ermäszigte Grundpreise lau « Preisliste . Anzeige» im
rerlteil : die Sgespalteue. 70 Millimeter breite Zelle : 90
Psg . Mengeuabschlüsse für die Gesamtauflage und AnS-
gäbe „Ganhauptstadt Karlsruhe - nach Staffel O ; für die
übrigen Bezirksausgaben nach Staffel A Anzeigenfchlub-
»eitcn : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Fiir die
MontagauSgabc : SamStagS 19 Uhr. Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbareAnzeigen für die Montagausgabe
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im Verlagshaus eingegangen sein . Textteil und Streifen -
auzeigen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil¬
limeter und »nr sür die Gesamtauflage angenomnicn .
Plah - , Satz- und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.Bei »»verlang » eingehenden Manuflripten kann keines¬
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werden . Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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RelchskriegsflaM auf der Zitadelle von Laon
Deutsche Truppen Brmkeu die Stadl Laon — Bis ;um Sise-Aisue-Sanal vorgedrungen — Vormarsch nach Südwesten

Schlachtfeld an der Somme erreicht — Feindliche Ourchbruchsversuche abgewiesen - Engländer streben in Eilmärschen zn den Kanalhäfen — Luftwaffe vernichtet zahlreiche Panzer
* Berlin , 2V . Mai . Das Oberkomwando,ber Wehrmacht gibt bekanvt:
Deutsche Truppen haben heute Laon gestürmt. Auf der Zitadelle von Laon weht

die deutsche Kriegsflagge .
Oise—Aisne -Kanal erreicht .

m Vorgehen von Laon nach Südwesteu wurde der

* Führerhanptgnartier , 20 . Mai .Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

In Belgien wird die B e r s o l g n n g i«
Kampf gegen feindliche Nachhnten fortgesetzt .
Die D e n b r e ist überschritten nnd in der
Berfolgmra die obere Schelde erreicht . Eng¬
lische Truppen streben in Eilmärschen den
Kanalhäfen zn, während bei Manbenge nnd
südlich Balenciennes Angriffe einer nach
Süden einen Answeg snchenden französisch-bel¬
gischen Armee abgewiesen wurden . Der
Feind hatte dabei schwerste Verluste, besonders
auch au Panzern , und geht nach diesem ver»
«eblichen Dnrchbruchsversnch nunmehr stark
Erschüttert nach Westen zurück.

Südwestlich davon gewannen unsere Pan¬
zer» und motorisierten Verbände das Schlacht¬
feld der Somme - Schlacht von 1010
au der Stratze Cambrai—Peronne . Stuka -,
Kampf» und Zerstörerverbände zerschlugen eine
von Laon nach Norden marschierende Panzer »
kolonne und zwangen sie zur Umkehr .

Der gesamte innere Fortsgürtel von
Lüttich sowie alle Forts von N a m n t bis
ans eines sind in unserer Hand. Fn den Pan -
zerkämpfen in den letzten Tagen in Belgien
zeichnete sich der Oberleutnant in einem Pan »
zerregiment Baron R o l d e durch besondere
Kaltblütigkeit ans .

Am 10. Mai verstärkte di« deutsche Luft¬
waffe ihre Angriffe ans rückwärtige Berbin »

Wieder an der Somme !
Die deutschen Truppen haben bei ihrem stür¬

mischen Siegeszng in Nordfrankreich schon das
alte Schlachtfeld an der Somme erreicht.
Wieder find nach mehr als zwanzig Fahren
deutsche Feldgrane im Gebiet dieser zn einer
Art Schicksalsstrom gewordenen Somme , an
der im Sommer 1010 jene erste furchtbare
Materialschlacht des . Weltkrieges monatelang
tobte, die zwar nicht zum beabsichtigten Durch¬
bruch der Entente , aber doch zn einer schweren
Zermürbnng grober Teile des deutschen Heeres
führte . Welcher alte Frontsoldat des einstigen
Westheeres ist nicht bis ins Fnnerfte bewegt
von der fast als unglaublich erscheinenden
Meldung , datz schon einige Tage nach dem
Durchbruch der verlängerten Maginotlinie
starke deutsche Heeresteile das blutgetränkte
Sommeschlachtgebiet durcheilen ? !

Cambrai , Peronne , Bapanme , Thiepval ,Combles, Sailly -Saillisel , Conrcelette, Albert,Gnillemont, Le Transloy und wie die 1010
heitznmkämpften französischen Dörfer und
Städtchen alle heißen ! Und wiederum 1018
Noyon, Roye, Nesle und Mondidier . Damals
kämpfte ein bürgerlich-materialistischesDeutsch¬
land gegen die materialistischen bürgerlichen
Demokratien sozusagen ans gleichem weltan¬
schaulichem und sozialpolitischem Boden und
unterlag trotz des grobartigen Heldentums
seiner Söhne . Heute ist die Lage ein «
DonGrnnd ans andere . HinternnS
liegt die grötzte weltanschaulich «
völkische Umwälzung und Erzie¬
hung aller Zeiten .

Wir haben die jüdische Gelddiktatnr in
Deutschland gebrochen , und mit dem nnwider-
Uehliche « Magneten der nationalsozialist,scheu
Fd«, das Deutschtum aller Welt gesammelt
Znd gebunden, ja verschworen . Wir haben ein«
Volksgemeinschaft ans Blut und Boden ge-
lchassen , die nur den Adel der Leistung , die
Freiheit und die .nationale Ehre als oberste
Werte gelten lätzt. Und wir haben alle Er¬
scheinungen eines bürgerlichen Materiali ^ nns
innerlich nnd äntzerlich überwunden, auch tu

* Sriegssührnng . Unser Kamps gilt
? ' cht den Völkern der westlichen Plntokratien ,
wndern jener verbrecherischen Gesellschaft, die
j*u> Geld» nnd Machtintereffen willen diesen
? " eg mutwillig vom Zaune gebrochen und
«amit die gesamte europäische Kultur aufs
dpiel gesetzt hat. »
„ Unfre militärischen Schläge , die wir dem
heften in steigendem Matze versetzen, sind die
netzen Mittel , um den verblendeten und betro«
0*n« , Böllern der Plntokratien rasch und
Endlich die Augen zu össnen über ihre
§ nhre Lage und Berfaffung und über den
r * ** — _ plutokratischcr Fntereffensgemein-

im Unglück. So durcheilen die siegreichenr*ntsche « Armeen diesmal das alte Schlachtfeld"*r Somme als Sieger und als Vollstreckerrines unabwendbaren Strafgerichts gegen den
r ' Utokratischen Bölkerseind — gegen da- feige.xuirr liftige nnd skrupellose Albion nnd seine• ***• *«. ft. R.

bnngen nnd Rückzngswege des Gegners in
Rordfrankreich nnd Belgien. Die Angrissege¬
gen feindliche Flugplätze wurden mit Erfolg
fortgesetzt.

Fm Verlauf der bewaffneten Aufklärung im
Seegebiet vor der französisch-belgischen Küste
wurden zwei feindliche Zerstörer
vernichtet , ein Zerstörer und das sranzö-
stsche Torpedoboot „Fncomprise" sowie drei
Handelsschiffe mit insgesamt etwa IS 000 Ton¬
nen schwer beschädigt.

Die Gesamtverlnfte des Gegners betrugen
am gestrigen Tage 140 Flugzeuge . Da¬
von wurden i« Lnftkampf 05, durch Flak IS
Flugzeuge abgeschoffen, der Rest am Boden
zerstört. 01 deutsche Flugzeuge werden vermitzt .

Fn der Nacht vom 10./20. Mai wiederholten
britische Flugzeuge ihren planlosenBom -

benwnrf in Weftdentschland , wobei
eine Reihe von Zivilpersonen getötet nnd ver¬
letzt wurde. Das einzige militärische Ziel , das
?

etrosse « wurde , ist ein Kriegsgefaugeneu -
ager. Eine Anzahl von Kriegsgefangenen

wurde getötet .
Englischer Kreuzer vor Bodoe gekentert

* Berlin » 20. Mai . Wie bereits bekannt
wurde, liegt ein schwerer englischer Kreuzer
an der norwegischen Küste in der Gegend von
Bodoe ans einer Klippe nnd hat^ Schlagseite.
Dieser schwere Kreuzer, von dem di« britische
Admiralität bisher noch nicht einmal eine
geringfügige Beschädigung bekanntgab, ist nach
den neuesten Ergebnissen der Luftaufklärung
nunmehr gekentert .Es ist hiermit wieder einmal eine Bestäti¬
gung für die bekannte englische Taktik gegeben ,die unter keinen Umständen einen Verlust grö¬berer Kriegsschiffe durch die deutsche Luftwaffe
zugeben will.

Oder sollte Herr Churchill diesmal wider Er¬warten den Verlust nach den berühmten sieben
Tagen eingestehen wollen?

Tommies Men heimlich ab
Bei Nacht und Nebel aus der Maginotlinie verschwunden — Abtransport an

die Kanalküsie - „planmäßiger " Rückzug - Lothringens Bevölkerung empSrt
* Berlin , 20. Mai . Die britischen Heeres¬verbände» die gewisse Frontabschnitte der Magi¬notlinie besetzt hielten, sind unmittelbar nachde « Beginn der deutschen Ofsen «

sive zurückgezogen nnd ans schnellstem
Wege in Richtung auf die KanalkÜste abtrans .portiert worden. Ans politischen Gründen
sollte diese Bewegung tunlich verschleiert wer¬
den und im Schutze der Dunkelheit ftattfinden.Es hat sich aber bald unter der lothringischen
Bevölkerung hernmgesprochen , datz die Trnp ,
pen der Verbündeten abzogen . Fn verschiede¬
nen Ortschaften nnd Städten kam es beim Ab¬
marsch der Engländer zn feindseligen
Kundgebungen . Stellenweise wurden P »,
lizei und französisches Militär eingesetzt, um
di« Menge abznbrängen und die peinlichen
Kundgebungen zn unterdrücken.

Rechtzeitiger Rückzug ist die „Tapferkeit"
der Engländer , der sie sich mit bombastischem
Phraseuschwall rühmen. Reuter berichtet von
Erklärungen zuständiger Londoner Kreise , in
denen gesagt wird , die britischen Truppen zö¬
gen sich weiter zurück, aber stets im Einklang
mit dem „Plan " . ES ist eine seltsame Moral ,die da zum Ausdruck kommt . Sie schlägt allen
bisherigen Begriffen ehrenhafte» Soldaten¬
tums in Gesicht . Stolz auf die Fertigkeit im
Zurückziehen, eine solche Giftblüte der Ber -
drehnngskunst konnte nur auf englischem Bo
den gedeihen . Plutokratenmoral ist eS , in
einem militärischen Kommentar hervorzuhe¬
ben , bah die britischen Truppen nicht den
schrecklichen Angriffen auSgesetzt gewesen seien
wie die französischen . Wenn man stets den
Bundesgenossen die Hauptlast deS Kampfes
tragen lätzt und selbst „mutig-', d. h . rechtzei¬
tig, daS Hasenpanier ergreift , dann kann man
sich gut rühmen , der „Rückzug sei mit bemer¬
kenswerter Geschicklichkeit burchgeführt wor¬
den -' . Für daS Lob . die Belgier kämpften
glänzend, werden die Mütter und Frauen die¬
ser verratenen Söldner Albions sich bedanken
Und die Borschutzlorbeeren für General Wey -
gand zeigen zu deutlich , datz er der Mann
Englands ist , der auf Kosten seines Vaterlan -
des die drohende Nemesis von der britischen
Fnsel fernhalten soll. Allerdings , eines kann
man auch in London nicht wegdiskutieren : „ES
wäre nutzlos, zu behaupten, die Lage habe sich
gebessert . . ."

„News Chronicle" schreibt, - er Name Frank¬
reichs sei niemals grösser gewesen , als jetzt
während des gigantischen AbwehrkampfeS
„Wir Briten werden unsere Aufgabe erfüllen"
so sagt das Blatt weiter . ..wenn unsere Stunde
kommt- Bis - beute scheint diese Stunde also
nach der Ausiassuna deS Blattes noch nicht ge¬
kommen zu fein . Um die eigene Feinheit zu
vertuschen - lobt man wenigstens den Verbün¬
deten . der sich opfern mittz . dieweil der Tommy
daS -̂ gsenvanler ero -eUt

Flandern mit Palästina verwechselt
Sinnlose Zerstörungssucht der Engländer

macht sich überall da geltend , wo sie im frem¬
den Lande Hausen können . Die Methoden auS
Palästina werden von ihnen letzt auch beson-
derS im flämischen Gebiet BelaienS - ebenso
wie beiden Luftanarilfim auf deutsche? Heimat,
fand angewendet - Fn Flandern steigt die Er¬
bitterung von Tag zu Tag . weil sich nicht
nur die englischen Soldaten - sondern auch die
Offiziere brutal und rücksichtslos benehmen
Sinnlose Zerstörung und Plündr .
tan « kennzeichnen dt« Rückzugsstraßen der

englischen Truppen . Bei der bekannten Suchtder Engländer , sich Andenkenstücke zu verschaf¬
fen . wird nicht einmal vor Gotteshäusern Halt
gemacht. Einzelne Kirchen sind angesteckt wor¬den , um die Schandtaten der englischen Sol¬daten zn verwischen , wie z. B . in La Capelle .Brecht und Overbrock .

Die Engländer türmen
Jetzt ist es ganz klar geworden, was schonin Norwegen in Erscheinung trat , aber von

der englischen Propaganda verschleiert werben
konnte : Die Engländer drücken sich
grundsätzlich um jeden ernstlichen
Kampf . Während die von ihnen verführten
Holländer, Belgier und Franzosen sich tapfer
schlagen und verzweifelte Gegenangriffe unter¬
nehmen, ziehen sich die „vornehmen-' Tommies
„mutig" und „planmäßig" zurück und über-
lassen den anderen den Kampf. Ans der Ma¬
ginotlinie sind die Engländer schon seit Tagen
bei Nacht und Nebel schleunigst verschwunden .
In Flandern ziehen sie jetzt in Eilmärschen
den belgischen Häfen zu, wo ihre rettungbrin¬
genden Schiffe sie nach der Heimat übersetzen
sollen. Kriegführen mit groben und schönen
Worten, das ist freilich Englands Sache , kämp¬
fen aber, das ist nur Sache der andern , der
guten Freunde , der Einfältigen , die nie allewerden. Heute schon kann der Polin feststellen,Frankreichs und Belgiens Boden ist für den
Tommy zu heitz geworden . Er geht schleunigst

Muttern , und lätzt andere die Suppe
auslöffeln.

heim zu
für ihn

Generalleldmarsdiall Göring nennt die Gründe unserer Erfolge :

Das Feldherrngenie des Führers
und Die Tapferkeit unserer Truppen

Das Heldenlied der KallschirmtruppSn / Deutsche Luftüberlegenheitwird gehalten
* Berlin , 20. Mai . GeneralseldmarschallG ö r i n g hat die Gelegenheit eines kurzen

Aufenthalts in der Reichshanptstadt benutzt ,um durch die deutsche Presse Antwort zu geben
ans zahlreiche Fragen » die ihm in den letzten
Tagen in verstärktem Matze in unzähligen
Briefen ans dem Volk heraus gestellt worden
sind.

Auf Einladung des Reichspreffechefs sprach
der Generalfeldmarschall am Montag im Gro¬
ben Saal deS Reichsluftfahrtministeriums zuden Vertretern der deutschen Presse . In aus¬
führlichen und überaus eindrucksvollen Darle¬
gungen behandelte der Generalfelbmarschall
zunächst den

Einsatz der Fallschirmtruppen,
der die Oeffentlichkeit heute besonders interes¬
siert . Er betonte, datz die Fallschirmtruppen
seit Fahren eine neue Einheit der Luftwaftebilden, deren Aufstellung dem Plan des
Führers entsprungen ist . Fallschirm -
truppcn sind Angehörige der deutschen Wehr¬
macht. Sie waren dem Ausland bereits ttn
Frieden bekannt. Denn bei den letzten Para¬
den sind auch Fallschirmtruppen beim Führer
vorbeimarschiert, sie tragen Uniform , und
zwar die Uniform der deutschen Luftwaffe .

„ES ist eine Infamie "
, so sagte der General -

feldmarschall , „zu behaupten, dass Fallschirm¬
truppen unter Verkleidungen abgesetzt wür¬
den. Diese Truppen sind ausschliehlich in Uni¬
form abgesprungen, genau so , wie sich der Flie¬
ger, der in Luftnot mit dem Fallschirm ab¬
springt, ebenfalls stets in Uniform befindet .Wenn also Fallschirmtruppen gefangen genom¬
men werden, so müssen sie völkerrecht¬
lich genau so behandelt werden , wie
alle anderen kriegSgefangenenSoldaten . Wer dagegen verstötzt, muh da¬
mit rechnen , daß mit schärfsten Repressalien
eingegriffen wird . Die deutsche Regierung hatdas den Feinbstaaten in klarer und nicht miß-
zuverstehender Weife bekanntgegeben.

DaS deutsche Volk kann sich darauf verlas¬
sen» daß jeder Fall , in dem gegen Ange¬
hörige der Fallschirmtrnppen nicht nach
Kriegsrecht und Sriegsbranch verfahrenwird, peinlichst von uns untersucht und
exemplarisch bestraft wird . Die Fallschirm¬
trnppen find damit genau so geschützt wie

alle anderen Truppen ."
Der Generalseldmarschall würdigte anschlie¬

ßend die gewaltigen Leistungen der Fall¬
schirmjäger und der Luftlande¬
truppen , die eS fertig gebracht haben , im
Rücken der feindlichen Stellungen das Haupt¬tor in die Festung Holland offen zu halten.

Hallen wartet auf die Parole
Graf Ciano in Mailand — Freundschaftsbekundungen für Deutschland

* Mailand , 20. Mai . Autzenmintster Graf
Ciano eröffnet« in Cremona die dortige
Schau der im Wettbewerb um den „Preis von
Cremona" ausgestellten Kunstwerke und das
neue Verwaltungs » und Druckereigebäude des
„Regime Fascista". Bon Cremona aus fuhr
Graf Ciano nach Mailand , wo ihm die
Schwarzhemben und die ganze Bevölkerung,
wie in Cremona, große Kundgebungen bereite¬
ten. Unter den vielen Tafeln mit Aufschriften
„Evviva Mufloline" , „Evviva il Duce" und
„Evvia l 'Ftalia " sah man in der ungeheueren
Menschenmenge , die sich auf dem Mailänder
Domplatz und in den Hauptstraßen der Stadl
versammelt hatte, auch Tafeln mit der Auf¬
schrift „Heil Hitler " und „Evviva la Germa¬
nia". Auch die Geschäftsläden der Stadt waren
überall mit Wimpeln und Fähnchen in den
Farben der beiden befreundeten Staaten und
Aufschriften „Evviva il Duce und „Heil Hitler "
festlich geschmückt .

Vom Piazza San Sepcloro , der Gründungs¬
stätte der muffolinischen Kampffasci zog Graf
Ciano an -der Spitze der alten Kämpfer der
Bewegung und der Angehörigen der iaschi -
stischen Kampfverbände zum Domplatz, wo er
von einer ungeheueren Menschenmenge eine
oft von jubelnden Beifallsrufen unterbrochene
Ansprache hielt.

Er führte » , a . auS : Die heutige feierliche
Kundgebung, die im Namen deS Duce lHoch -
rufe auf den Duce) in Mailand ftattfindet, er-
hält «ine besonder « Bedeutung , der niemand

I

entgehen kann. Sie findet statt , während große
Ereignisse das Schicksal der Welt schaffen.

Welches unsere Ausgaben find, wißt ihr . Sie
werden bestimmt durch die Verteidigung un¬
serer Rechte als souveräner Staat zu Lande»
zu Wasser und zur Luft , durch die Notwendig¬
keit endlich unsere Aspirationen zu verwirk¬
lichen, die naturgegeben, weil gerecht nnd un¬
erläßlich für das Leben des Landes sind, durch
den Willen» das Prestige Ftaliens als arbei¬
tende , kriegerische und faschistische Großmacht
hoch und rein zu erhalten , dieses Italien , das
seinen Verpslichtnngen und seiner
großen Berufung treu zu bleiben ge¬
denkt. jStürmischer Beifall sür den Dnce.j

Ich bin gewiss , datz niemand von euch daran
denkt, baß ich heute etwas weiteres sagen
könnte . Wenn er den Entschluß gefaßt haben
wird, wird die Parole an unS alle
vom Duce ergehen . fLebhafter Beifalls. Die
Parole wird kommen von dem, der unser ein¬
ziger Führer im Frieden und im Kriege ist : sie
wird kommen von dem Mann , mit dessen Na¬
men 20 Fahre lange Kämpfe und Eroberungen
gleichbedeutend geworden sind mit der S i ch e r-
beit des Siegesund des Ruhme 8

Ein Sturm des Beifalles brauste auf. als
der italienische Außenminister leine Rede be¬
endet hatte. Die Hunderttausende, die an der
Kundgebung teilgenommen hatten, zogen dann
unter Absingen von Kriegs - und RevolutionS-
liebern durch die Straßen der Stadt .

sie geleistet haben in den Tagen , bis
die Bereinigung mit der vormarschierenden
Truppe sich vollzogen hatte, ist" , so unterstrich
der Generalseldmarschall, „ein wahres Helden¬
lied . Schärfsten Angriffen waren sie ausgesetzt :
tage - und nächtelang lagen dies« Truppen un-
ter schwerstem feindlichem Artilleriefeuer.
Französische Truppen , englische KrieaSschisfe
und englische Bombenflieger, große Teile der
holländischen Streitmacht waren gegen diese
Tapferen angesetzt, und trotzdem haben sie die
vom Führer befohlenenAufgaben restlos durch¬
geführt. ES ist deshalb selbstverständlich , daß
die Regierung alles getan hat und tun wird
um diesen tapferen Soldaten den äußersten

lassen".
Fragen , wie eS möglich
deutsche Luftwaffe in so
Zeit — eigentlich vom

Schutz angedeihen zu
Auf die vielfachen

gewesen ist , datz die
unglaublich kurzer
ersten Tage der Kampfhandlungen im Westen
an — die
LnstLberlegenheit über die westlichen Gegner

gewinnen konnte , antwortete der Generalfeld¬
marschall nur mit der kurzen Feststellung :

„Es liegt mir nicht, wie es meine Kollegenin England nnd Frankreich tun . mit großenWorten über die ungeheuren Erfolg« der
Lnftwasfe zu sprechen. Unsere Luftwaffe tut
ihre Pflicht. Nicht durch Worte, sondern
durch Taten hat sie die Luftüberlegenheit ge¬wonnen. Diese Luftüberlegenheit wirb sic

behalten".
Anschließend schilderte der Feldmarschall

in anschaulicher und lebendiger Weise die Lei¬
stungen der deutschen Wehrmacht in den letzten
10 Tagen und die Kämpfe beim Durchbrechen
der feindlichen WiderftandSlinie und bei der
Niederringung der stärksten Festungen Lüttich .
Antwerpen , Namur und Maubeuge. Diese
glänzenden Siege sind ein Zeichen der
heldenmütigen Tapferkeit nnd
überlegenen Ausbildung der deut -
schen Soldaten und der Genialität deS Füh¬rers , nach dessen Plänen und Gedanken dieser
blitzschnelle siegreiche Bormarsch sich vollzieht

„Das deutsche Volk "
, so führte der General¬

feldmarschall in » besonders eindrucksvollen
Worten ans , „weiß, daß es auch hier der
Führer ist» der diese Erfolge ermöglichte .Seine geniale Führung hat die Grund¬
lage sür alle Erfolge geschaffen. DaS
deutsche Volk kennt seinen Führer . Die ge,
wütige Kraft der deutschen Volksgemeinschaft
ist sein Werk. Als der' große Staatsmann un¬serer Zeit ist er in den letzten Fahren ohne
Waffenanwendnng ein Mehrer des Reiches ge¬wesen wie niemals ein StaatsoberhauptDeutschlands z«vor. Fn seiner Person vereini ,
gen sich staatsmännische Führung und geniale
Feldherrnknnft . Fch glaube, baß kein Deutscher
so berufen ist wie ich, hierüber Anfklärnng zngeben , denn ich habe das große Glück, daS Ver¬
trauen des Führers in einem solchen Maße zn
besitzen, baß ich alle seine Gedanken und Pläne
kennen lernen durfte.

Zn unablässigem Denken und Plan, '
schuf der Führer den genialen Feld l

zügsplan .
Wie die Anlage nnd Dnrchsührnng dec

Polenfeldznaes und die Kühnheit der nor¬
wegischen Aktion ist auch dieserPlansein
ureigenstes Werk . Es ist selten in der
deutschen Geschichte , daß sich in einer Person
die Weisheit des Staatsmannes nnd daS Genie
des Feldherrn so paaren . Fn Friedrich dem
Großen hatte Deutschland eine solche Persön¬
lichkeit. Fn Adolf Hitler hat die Vorsehung
uns wieder ein solches Genie beschert.

Aber eS ist nicht nur die geniaie Fdee, die
diesen FeldzugSplan formte, der Führer be¬
sitzt wie kaum ein anderer vor ihm zwei un-
erlätzliche Voraussetzungen deS großen Feld¬
herrn : Er verfügt einmal über ein umfassen -
deS Wissen auf dem Gebiet alles Militärischen
und Technischen. ES ist erstaunlich und hat im¬
mer wieder hohe Generale und Admirale in
Verwunderung versetzt, wie eingehend der
Führer die gesamte militärische Literatu «
kennt , wie er bis ins kleinste die Eigenart je
der Waffe beherrscht und dadurch ihre Wir
kung zum durchschlagenden Einsatz bringt.

Wie oft hat man sich in Gesprächen mit dem
Führer gewundert, datz es kaum ein Kriegs¬
schiff aller Nationen der Welt gibt, daS er
nicht genau bis inS Letzte kennt , nach Grütze.
Bewaffnung , Panzerung , Geschwindigkeit usm.
TS gibt keine modernen Waffen, deren Wir»
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kung der Führer nicht ganz genau zu beurtei¬
len vermag. Das allein schon ist eine entschei¬
dende Voraussetzung für den, der heute Mil¬
lionenheere führen will .

Dazu kommt aber ein zweites, und dies be¬
sitzt vielleicht der Führer allein.

Es ist einmalig, daß es einemFeldherr » ver¬
gönnt war , de» grüßte» aller Kriege vor¬
der als einfacher Soldat mitznerlebe» . Da¬
durch, daß der Führer de» Weltkrieg als
tapferer Soldat au vorderster Front mit¬
erlebte, kennt er wie kein anderer die

Psychologie des Soldaten .
Er kennt seine Sorgen , er kennt seine Bcdürf-
nisie , er kennt seine Wünsche. Er weiß , was
für den Landser vorn praktisch ist , und er weih
auch, worüber der Landser vorne vor Staunen
den Kopf schüttelt .

Er kennt die Wirkungslosigkeit von Befeh¬
len . wie sie erst jetzt wieder Gamelin in seine
Truppen hcrausgegeben hat. daß etwa gegen
Panzer „Manneszucht und innere Härte" das
beste Gegengewicht seien. Er weiß aus dem
Weltkrieg aus vorderster Front , daß gegen die
Panzer am besten Geschütze von höchster Durch¬
schlagskraft wirken, und weil er das weiß , har
er solche Geschütze gebaut und dort eingesetzt,
wo Panzer auftauchen . Er weiß , was der Sol¬
dat zu leisten vermag, was man von ihm ver¬
langen kann und was man von ihm nicht ver¬
langen darf . Das ist die zweite Voraussetzung,die den meisten Feldherren leider abgegan-
gen ist.

Und dann als Krönung : Sei » F e l b -
Herrngenie . Auch hier ist der Führer ein
Revolutionär . Auch hier durchbrach er strate¬
gische Prinzipien und Grundsätze, die bisher
als sakrosankt gegolten habe« . Die Kühnheit
seiner Entwürfe und seiner Pläne ist einmalig.
Der Führer ist ein Mann der Praxis und ein
Gegner aller Phrasen einer front -
fremde » Studier st ubeu - Strategie .
Wieviel ist von . Bernichtnugsschlachte «
aetebet »ud geschrieben worden. Hier hat ein
Mau « solche Schlachte» in kühnem Feldzug ge¬
schlagen, die wohl die größten Vernich -
tuugsschlachte » der ganzen Kriegs¬
geschichte sind, und in diesem Augenblick
führt der gleiche Man » Schläge , deren Wir¬
kung dem Gegner sehr bald klar werde» wird.

Es war nicht immer leicht für den Führer ,
seine Gedanken und seine Pläne sofort ver¬
ständlich zu machen. Gerade deshalb , weil sie
so oft im Gegensatz zu dem bisher Gelehr¬
ten und Gelernten gestanden haben . Um so
freudiger wurden sie dann durchgefüürt.

Der Führer — das mag die große Beruhi¬
gung des deutsche» Volkes sein — gibt seiner
Wehrmacht in täglich klare» Befehle» Zeichen
für de» Vormarsch, Angriff «ud Verteidigung.
Blitzschnell ändert er, wo notwendig, Marsch »
dispositioneu der Armeen »ud Divisionen «ud
vereinigt sie dort, wo er den wuchtigsten Schlag
zu führe« gedenkt . Hierzu ist kein langer
Kriegsrat notwendig, sonder » blitzschnell ent¬
springe« die Entschlüsse dem Hirn des Führers
und werde « ebenso schnell in die Tat »mgesetzt.
Begeistert führt die Truppe seine Befehle ans ,weil sie weiß , daß diese die Voraussetzung sür
de » Ersolg sind . Es ist für jeden Oberbefehls¬
haber eine helle Freude , von dem Führer die
Weisungen und Richtlinie» zu empfangen» den»
sie sind ebenso kühn , wie sie aus der anderc»
Seite logisch dnrchdacht sind .

Aber — und daS ist das Interessante — der
Führer denkt nicht nur in großen Plänen , in
Armeen und Heeresgruppen , sondern auch an
die kleinsten Dinge. So hat er sich alle Unter¬
nehmungen. die beim Angriff von Wichtigkeit
waren , wie Wegnahme von Brücken , von Be¬
festigungen usw ., im Einzelnen vortragen las¬
sen, ja , in den meisten Fällen hat er sie selbst
erdacht. Nur in dieser Summe von unerhörter
Arbeit, von immer erneutem Ringen . Grü¬
beln und Denken entstand dieser geniale Feld¬
zugsplan , der in wenigen Tagen unsere
Armeen bis nahe an die Küste gebracht hat und
der überall , wo unsere Wehrmacht zuschlägt , die
feindlichen Stellungen niederkämpft. Aus
seiner Erfahrung alö einfacher kämpfender Sol -
dat im Weltkriege heraus hat er alle seine
Befehle so gegeben , daß dieseErfolgemit
gering st en Verlusten errungen wer¬
den konnten.

Das , was bas dentsche Volk immer geahnt
und gehofft hat, daß in seiner schwersten
Stunde der Führer mit seinem Genie auch die
militärischen Operationen lenkcu und leiten
würde, ist zur wundervollen Gewißheit gewor¬
den . Daher sehe » wir in vollem Ver¬
traue » auf de « Endsieg .

Der deutsche Sieg ist gewährleistet durch die
hervorragende Ausbildung aller Truppen ,
durch ihren herrlichen Mut und die Etusatz -
sreudigkeit von' Männern und Führer » aller
Grade und durch das Feldherrugeuie Adolf
Hitlers !"

Belgien-Regierung in Le Havre
Schmähliche Flucht der Bolksverderber

0 Kopenhagen» 21 . Mai . Das holländische
Beispiel scheint Schule zu machen . Nachdem die
niederländische Regierung , der Herr Biester¬
feld als Quartiermacher vorausgeeilt war , in
London vorübergehend Sicherheit suchte , flüch¬
tete die belgische Regierung von Ostende über
Dünkirchen bis nach Le Havre . Dieser Hafen —
etwa 200 Km . von Paris entfernt — sei sehr
geschickt ausgewählt und habe auch die Billi¬
gung der gleichfalls dort ringetroffenen belgi¬
schen Regierung gefunden. Von hier aus kön¬
nen sich die Plutokratensöldlinge den Unter¬
gang des von ihnen so schmählich verratenden
Volkes noch eine Weile mit ansehen , um dann
das im Hafen, vielleicht schon unter Dampf
liegende Schiff zu besteigen , mit dem Ziel nach
Uebersee .

Militärverwaltung
in den besetzten Westgebieten

* Berlin , 20. Mai Der Oberbefehlshaber
des Heeres. Generaloberst v . Brauchitsch . bat
auf Grund der von ihm vom Führer und
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht übertra¬
genen Befugnisse in den besetzten Westgebieten
die Einrichtung einer Militärverwaltung an -
geordnet und zum Militärbesehlshaber in Bel¬
gien und in den Niederlanden General der In¬
fanterie v . Falkenhausen ernannt .Bis zum Amtsantritt deS vom Führer zum
Neichskommiffar für di« besetzten niederländi¬
schen Gebiete bestellten Reichsministers Dr
Seyß - Inquart und bis zur Einsetzung eines
Wehrmachtsbefe -hlShaberS in den Niederlanden
wird die Militärverwaltung in den Nieder¬
landen von General der Infanterie v . Falken
Hause » geführt.

Nervenzusammenbruch Gamelins
Zunächst keine neue Verwendung — Weygands Rückkehr in tragischer Stunde
I .B . Gens , 20. Mai . Amtlich wiiw in Paris

bekanntgegebcn , daß für den Generallissimus
Gamelin . der auf Betreiben Churchills gestürzt
und durch General Weygand ersetzt wurde,
zunächst kein neuer Posten in Aussicht genom¬
men worden sei . Gamelin soll einen Nerven¬
zusammenbruch erlitten haben . Tie Berufung
des Generals Weygand zum Oberbefehls¬
haber wird in der Pariser Presse mit großen
Schlagzeilen gemeldet , meist jedoch kommen¬
tarlos . „Petit Parisicn " weist auf die gewal¬
tigen Schwierigkeiten hin, denen Weygand ge¬
genübergestellt wird, weil seine Ernennung in
einem Augenblick erfolgte, da die militärische
Lage nicht nur sehr ernst , sondern auch die
größte Schlacht aller Zeiten be¬
reits in vollem Gange sei . Das Blatt
versucht die Bedenklichkeit dieses Kommando¬
wechsels durch den Hinweis zu verkleinern.
Weygand habe nur jenen Posten wieder über¬
nommen , den er vor Jahren wegen Erreichung
der Altersgrenze habe verlassen müssen. „Aber
er kehrt in einer tragischen Stunde .zurück".Die Ernennung Weygands, der bisher die
französische Orientarmee in Syrien befehligte ,wird im nahen Osten Umstellungen erforder- -
lich machen. Das geht aus einer Meldung der
Agentur Agefi aus Istanbul hervor . Darnach
ist am Samstag der türkische Marschall Chak-
mak mit einer Gruppe türkischer GeneralstabS-
ossfiziere nach Beirut abgereist, um dort Gene -
ralstabsbesprechungen mit Weygand
auszunehmen. Als die türkischen Generalstäb¬ler ankamcn. war Weygand gerade ab¬
geflogen , so daß die Besprechungen aus -
fallen mußten. In Ankara hatte man diese Be¬
sprechungen bereits als Einleitung „außerge¬
wöhnlicher Ereignisse im Nahen Osten " be¬
zeichnet.

Verblüffung im Güdosten
° Belgrad , 21 . Mai . Die Ernennung desGenerals Weygand zum Chef der Obersten

Heeresleitung in Frankreich hat im Sübosten
starke Verblüffung hervorgcrufen . Die Bel¬
grader Presse will aus Paris erfahren haben,daß Weygand zur Bedingung gemacht habe ,Oberko m m anbierender über alle
Fronten und alle verbündeten Truppen zusein . Weygand habe heute , so stellt dt«
„Breme" fest , eine größere Verantwortung zu
tragen als sein Lehrer, Marschall Fach , im
Weltkrieg. In der Beurteilung der Kriegs¬
lage hält die Spannung , mit der man den
raschen Vormarsch der Deutschen beachtet, wei¬
ter an. Allgemein wird mit einer direkten
Bedrohung Englands gerechnet . Mit
besonderer Aufmerksamkeit beobachtet man an¬
dererseits die Haltung Italiens . Verschiedene
Balkanblätter vertreten in diesem Zusammen¬
hang die Auffassung , daß Italiens Anspruch
auf eine Vorherrschaft im Mittelmeer gerecht¬
fertigt sei . Die italienischen Pressestimmen
werden in den führenden Blättern Jugosla¬
wiens wicdcrgegeben, verbunden mit Hinwei¬
sen auf die Stärke der italienischen Wehr¬
macht zu Lande , zur See und in der Luft.

„Lieber anderthalb Jahrhunderte alt^
Rom , zu Reynands s,»e«en" Männer »

hm . Rom, 21. Mai . Die Art , wie Revnaub
sein Versprechen , „neue Männer aufzutreiben " ,
gehalten hat, erzeugt in Italien unwidersteh¬
liche Heiterkeit. In Rom versagt man sich
nicht, darauf hinzuweisen, baß Pstatn und
Weygand zusammen über anderthalb
Jahrhunderte alt sind . Allerdings hät¬
ten diese „Statuen " nur dekorative Aufgaben .
Die eigentliche Macht liege nun in den Hän¬
den Rennauds , MandelS und General Gorts .
Besonderes Interesse hat in Rom naturgemäß
die Ersetzung der „Grauen Eminenz" des
Quai d 'Orsay, Leger , durch eine neue, Roux,
erweckt, handelt es sich doch bet beiden um alt -
gute Bekannte Italiens .

Der abgcsägte Leger war zwei Jahrzehnte
lang einer der gehässigsten Feinde Italiens
und Mussolinis, währen- sein Nachfolger
Charles Roux als Botschafter beim Vatikan
sein Intrigantentalent bereits unter Beweis
zu stellen Gelegenheit hatte. Bekanntlich ist
nun . ein großer französischer Diplomatenschub
geplant. Für Rom soll als Nachfolger Fran¬
cois PoncetS der gegenwärtige Unterstaats¬
sekretär in der Ministerpräsidentschaft Paul
Boudoin bestimmt sein. Paris glaubt offen¬
bar noch immer, ein neuer Diplomat könne in
Rom etwas ausrichten.

Zud Mandel öffnet die Mottenfiste .
* Rom» 20. Mai . Wie Stefani aus Paris

meldet, hat der neue französische Innenminister
Mandel zum Generaldirektor öer französischen
Pblizei Herrn Winter ernannt , der bereits
während des letzten Krieges im Ministerium
Clemenceau den gleichen Posten tnne hatte.

Mit dieser Ernennung versucht der „Schüler
Clemenceaus"

, der kleine Jude Mandel , die
Schatten einer erfolgreichen Vergangenheit
zu beschwören — ein Gedanke , der ja auch bei
der Berufung des uralten Marschalls Pstain

und zum Teil bei seiner eigenen Ernennung
maßgebend war.

Aber ebensowenig wie der geschäftige He¬
bräer durch seine neue Würde ein „Tiger "
werden wird, wird der auS der Mottenkiste
geholte verstaubte Bürokrat Winter den schwe¬
ren Aufgaben, die sein Amt in der kommenden
Zeit mit sich bringen wird , nicht gewachsen
sein können .

Panikmache rächt sich
Rotg«la«dete Engländer totgeschlage«?

I . B . Genf. 21 . Mai . Die Lügenflut und die
Panikmache der plutokratischen Machthaber um
die deutschen Fallschirmjäger hat jetzt einen
eigenartigen Zusammenbruch erfahren . Nach¬
dem die französische Bevölkerung zur Lynch¬
justiz tagelang aufgereizt worden war , gibtnun ein amtliches Kommunique die - ringende
Warnung , jeden Fallschirmabspringer doch erst
daraufhin genau anzusehen , ob er wirklich ein
Deutscher sei . Es könne durchaus sein , baß
französische ober englische Flieger sich durch
Fallschirmabsprung aus abstürzenden Flugzeu -
gen, retten . Einzelne Fallschirmleute seien be¬
stimmt keine deutschen Soldaten . Diese träten
nur in Massen auf.

DaS Kommunique läßt deutlich erkennen,daß in Frankreich von der aufgehetzten Bevöl¬
kerung englische Flieger , die sich
durch Abspringen retten wollten ,erschlagen worben sind. Da die Behörden

HW . Stockholm , 20. Mai . Die Verlegung deS
belgischen Regierungssitzes, die angeblich durch
die Angst vor deutschen Fallschirmtruppcn ver¬
ursacht worden ist, zeigt den Engländern , wie
gefährlich nahe die Gefahr an ihre eigene Tür
gerückt ist . Ferner deuten die weiteren
Verteidigungsmaßnahmen auf den
britischen Inseln täglich drastisch auf die Be¬
urteilung der Lage in maßgebenden' Kreisen
hin.

Das Innenministerium forderte am Sonn¬
tag alle Spaziergänger auf. ihre Erkennungs¬
marke bei sich zu führen. Wachtposten mit auf¬
gepflanzten Bajonetten stehen vor allen öffent¬
lichen Gebäuden : an den strategisch wichtigen
Punkten sind Maschinengewehre aufgestelllDie Ufer der Themse werden von zahlreichen
Polizeipatrouillen zu Fuß und in Booten beob¬
achtet. Bei Scotland Nard ist jeder Urlaub ge¬sperrt. Militärkontrollen halten Autobusse an
und lassen sich von den Insassen die Ausweise
zeigen . Durchsuchungen von Munitionsfabriken
sind an der Tagesordnung . Eines jener Ge¬
bäude , die sich Tag und Nacht einer besonders
scharfen Bewachung erfreuen, ist daS Rundfunk-
Haus .

Die Angst vor Sabotage oder Verrat führt
zu immer neuen Verhaftungen ver>
dächtiger Personen . Die Londoner Presse for¬dert schärfstes Einschreiten gegen alle Kommu¬
nisten, - Pazifisten, Faschisten , auch gegen alle
nicht zuverlässigen Personen mit deutschgebür -
tigen Frauen . Harte Strafen sind für Verbrei¬
tung von Gerüchten und Uebertreibung der
Verluste In Belgien und Frankreich angekün¬
digt worden. Zu den Folgen dieser ganzest
Stimmungsmache gehören Ausschreitungen ge¬
gen alle, die irgendwelcher Lauheit in bezug
auf die Kriegspolitik verdächtig sind . Die
Stimmung im Publikum ist derartig , daß zahl¬
reiche Theater genau wie zu Kriegsbeginn ge¬
schloffen werden mußten, während die übrigenvor halbleeren Häusern spielen .

In der englischen Kriegsindustrie wird die 24-
Stundenschicht vorbereitet . Zugleich wurde eine
Staatsbewirtschaftung der ganzen
Industrie angekündigt, die es ermöglichen
soll , daß „jeder Nerv und jeder Muskel eng¬
lischer Arbeitskraft " , wie Londoner Blätter sich
ausdrücken , hinter der Armee mobilisiert wer¬
den . Alle unnötige Produktion soll eingestellt ,
wichtige Facharbeiter sollen aus einzelnen Be¬
trieben herausgenommen und auf anderen Po¬
sten verwandt werden unter weitgehender Ab¬
lösung durch weibliche Arbeitskräfte .

Churchill empfiehlt : „Rasende Angriffe '*
E.B . Kopenhagen , 21. Mai . Am Sonntag¬

abend hat Churchill wieder einmal einen
seiner unfreiwilligen Beiträge zur Enthüllung
gleicherweise der Schwäche und der Unver¬
frorenheit der britischen Politik geliefert. Viel¬
leicht hat er noch niemals so unverhüllt um
den letzten französischen Soldaten und um den
letzten Eingeborenen in den Kolonien gewor¬ben , wie am Sonntagabend , als er über alle
englischen Sender sprach. Harte Zeiten stün¬
den bevor. Es würe töricht sein, den Ernst der
Stunde zu verheimlichen . Wörtlich sagte der
Leiter der britischen Politik : „Ich habe indessen
ein unerschütterliches Vertrauen zur französi -

lügnerisch verkündet hatten , die Deutschen
sprängen auch in englischen oder französischen
Uniformen ab oder in belgischen, so boten
solche Uniformen k.cinen Schutz mehr. Wieder
einmal haben sich die plutokratischen Kriegs¬
hetzer in ihrem eigenen Lügennetz gefangen.

Flüchtlinge hemmen die Kriegsführung
I . B . Gens » 21 . Mai . Das französische Min :«

sterpräsiöium beschwört in cinirm Ausruf er¬
neut die Bevölkerung von Nord- und Ostfrank¬
reich . ihr« Wohnsitze nur auf behördliche An¬
weisung zu verlassen . Die Flucht aus diesen
Gebieten ist allgemein geworden. Die hier
ausgebrochene Panik wird amtlich nicht mehr
geleugnet, weil die wilde Flucht eine unge¬
heure Gefahr für die KrieqSführung barstcllt.
Das Pariser „Journal " berichtet , daß die
Straßen hinter der Front durch die Flücht¬
lingsmassen verstopft sind , so daß die militäri¬
schen Bewegungen sehr gehemmt würden,

Biesterfeld geht hausieren
* Berlin , 20. Mai . Wie Havas meldet , hat

R e y n a u d geruht, am Sonntag den Prinzen
Biesterfeld zu empfangen. Nach best, Bittgang
zu den Londoner Geldsäcken hat sich dieser sau¬
bere Prinz also auch dem größten Deutschen¬
hasser in Frankreich in die Arme geworfen und
damit noch einmal vor aller Welt seine,schmäh¬
liche Rolle als Verräter bezeugt . Zu feige , ge¬
gen seine alte Heimat — wie er prahlerisch
ausposaunt hatte — mit der Waffe zu kämpfen ,
biete sich dieser elende Windbeutel den Pluto -
kraten als Aushängeschild für ihre verbreche¬
rische Agitation an. DaS deutsche Volk hat auch
diese Kanaille längst auf den politischen Müll¬
haufen geworfen.

schen ( ! ) Armee und ihrer Führung , und nur
ein kleiner Teil Frankreichs ist bis jetzt von
den Deutschen besetzt worden." In fast weiner¬
lichem Tone fuhr er fort : „Wir sind bereit, zudulden und auszuharren . Wir wollen dieselben
Bedingungen ertragen wie unsere Lieben an
der Front ( !) Es ist nun Zeit für uns , die
äußerste Anstrengung zu machen . Wir müssen
mehr Flugzeuge , mehr Tanks und Schiffe ha¬
ben , denn es gilt nicht allein die Schlacht in
Frankreich zu gewinnen, sondern den Krieg.
Ich setze all mein Vertrauen auf den
unüberwindlichen Herrn Reynaud ,
den Ministerpräsidenten Frankreichs , von dem
ich das heilige Gelöbnis empfangen habe , daß
Frankreich, was auch geschehen möge , bis zum
letzten Mann kämpfen werde ."

Man kann nicht lagen, baß diese Ausführun¬
gen des britischen Premiers von besonderer
Zuversicht getragen wären . Churchill zeigte sich
schließlich auch noch von seiner strategischen
Seite , als er ausführte , daß daS Heer den
Gedanken verwerfen müsse, einem Angriff hin¬
ter Zementlinien und Naturhinbcrnissen zu
widerstehen . (Jetzt auf einmal !) Es müsse viel¬
mehr erkennen, daß nur durch rasende
Angriffe etwas erreicht werden könne .
Wenn die Front stabilisiert sei . dann würde
der Hauptteil der deutschen Kräfte, die ssch in
Holland befinden, gegen die britischen Inseln
sich wenden und dann müsse man bereit sein ,
sie zu empfangen.

Der Einpeitscher der westlichen Plutokratien
schloß mit den Worten : „Der Wille deS Herrn
geschehe ". — Dem ist nichts hinzuzufügen!

Lloyd George warnt
leichtsinnige Optimisten* Rom, 20. Mai . „Sunday Pictorial " veröf¬

fentlicht einen Artikel von Lloyd George ,
der zunächst aus die Schwierigkeiten hinweist ,
eine eigene Meinung über die militärische
Lage zu äußern und alsdann sagt , daß die
Engländer und Franzosen in der Tat den un¬
erwarteten Einbruch in Frankreich nicht ha¬
ben verhindern können .

Es ist gut. so stellt Lloyd George fest , wenn
die Oeffentlichkeit begreift, daß die Franzosen
und Engländer gegen einen Gegner kämpfen ,der zu Lande und inderLuftüber -
legen ist , und baß eine ernste Gefahr darin
besteht, daß die Maginotlinie , auf deren Stärke
die französischen Hoffnungen sich stützen, sich
jetzt gegen Frankreich auswirken könnte . Nacheiner Prüfung der Lage an den verschiedenen
Fronten stellt Lloyd George fest , daß der ern¬
steste Faktor in der Ueberlegenheit der moto -
sierten deutschen Streitkrüste bestehe.Es handele sich für die Franzosen und Eng-
länder darum,- mit allen Kräften Widerstand zu
leisten , bis es möglich werde , ihre Streit¬
kräfte mit den gleichen Kriegsmitteln , über die
öer Gegner verfüge, auszurüsten . Lloyd Ge¬
orge äußert weiter die Hoffnung, daß der Vor¬
stoß der deutschen Truppen zumindest dazudienen werbe, England aus seiner völlig un¬
erklärlichen Betäubung aufzurütteln .

„Wenn die deutsche« Truppe « die Häsen im
Aermelkaual erreichen — stellt Lloyd George
abschließend fest — werde« wir uns auf nochviel gröbere und ernstere Opfer gefaßt machen
müsse« als gegenwärtig."

London lebt ln Angst und Fieber
Erkennungsmarke für Spaziergänger — Razzien in Munitionswerken — ,

Reue Verhaftungen

Lügensystem hüll nicht lange
Englischer Kommandant auf französischem Zerstörer gefallen

* Madrid , 20. Mai . Die „Times " berichtet ,
daß der ehemalig« Kommandant des seinerzeit
von uns als kampfunfähig gemeldeten Kreu¬
zers „Exeter", Graham , gefallen sei. Eine
Bombe habe ihn getroffen , als er sich an Bord
des französischen Zerstörers „Bison" befunden
habe , der einen Truppentransport an die nor¬
wegische Küste geleitete . Die verhängnisvolle
Bombe s« i am 3 . Mai — also dem Fluchttag«
aus Norwegen — auf den „Bison" gefallen .

Die englische Admiralität , d . h. Churchill ,
gibt schon seit geraumer Zeit keinen Verlust
mehr zu , der sich auf Schisse über die Größe
eines Zerstörers hinaus bezogen hätte. Hier
entsteht nun die klar« Frage : Mit welchem von
ihm befehligten Kreuzer hat Kapitän Graham
Schiffbruch erlitten , «he er Gast des .Liison"
geworden ist. Auch die .̂Times " hebt aus¬
drücklich hervor : .Der Tod eines derart erfah¬
renen , unternehmungslustigen und begabte »
Offiziers ist für , den Flottendienst ein sehr
schwerer Verlust " Vor seinem Tod muß also
Graham auf einem größeren Schiff ,
unzweifelhaft als Kommandant
gewesen sein. Dabei kann es sich auch wie-
derum mindestensum einen schweren englischen
Kreuzer bandeln, zum wenigsten von der

Stärke deS „Exeter" . Der Fall Graham ent¬
hüllt aufs neue daS System der britischen Ad¬miralität . die sich bemüht, einen Schleier über
die Verbreitung aller englischen Schiffsver¬
luste zu ziehen .

Churchill gesteht Zerstörerverlust
* Stockholm , 20. Mai . Der Sekretär der bri¬

tischen Admiralität bedauert wieder einmal
„mittcilen zu müssen"

. Diesmal handelt es
sich um den Zerstörer „W h i t l e y", dessenVerlust zuzugeben , Churchill sich bequemt . Ganz
nach dem altbewährten Rezept tut er bas : durch
Eingeständnis eines verhältnismäßig kleinen
Verlustes die besorgten F«ager zu beschwich¬
tigen. Eine Methode, die sich auf die Dauer
nicht halten läßt , denn sie ist längst durchschaut,und daS Guthaben Churchills an Glaubwür¬
digkeit und Vertrauen ist auch beim englischen
Volk fast erschöpft.

„Whitley" hatte eine Wasserverdrängung von
tausend Tonnen und eine Geschwindigkeit von
84 Seemeilen . Seine Besatzung war 184 Mann
stark. Wie die Admiralität bekanntgibt, wurde
der Zerstörer durch deutsche Bomben
so stark beschädigt, baß er auf Strand gesetztwerden mußte.

Panzer und Gtukas zertrümmern alles
H . W . Stockholm , 21. Mat . Die neue deutsche

Kriegstechntk , vor allem die Verwendung ganz
schwerer und zugleich schneller Tanks in Zu¬
sammenarbeit mit Stukas , hat die englische
Heeresleitung , die sich noch im August so sehr
rühmte, gerade auf dem Gebiet der technischen
Waffen gut beschlagen zu sein , vollkommen
überrascht. Das wird in aller Oeffentlichkeit
vom „Manchester Guardian " zugegeben . DaS
englische Blatt erklärt in einer Studie über
die deutsche Kriegsführung , daß die Gcneral -
stäbe der Alliierten der Ansicht gewesen seien
der polnische Zusammenbruch sei auf die Nach¬
lässigkeit Polens in bezug auf Grenzbefesti¬
gungen zurückzuflihren gewesen und ähnlicheswerde sich also im Westen keinesfalls wieder¬
holen. Jetzt aber hätten sie fcststellen müssen,baß die Deutschen ihre Stellungen durchbrochen
hätten . Hierfür könne es nur eine Erklärung
geben : Die ungeheure Konzentration von
Kampfwagen in engem Zusammenwirken mit
zahllosen Flugzeugen , wogegen ein wirk¬
licher Wider st and schwer möglich
wäre . Man habe wohl gewußt, dab die deutsche
Wehrmacht einen neuen schweren Tank besitze ,aber niemand habe eine Ahnung von seiner
praktischen Verwendung gehabt . Man habe
mit einem dick gepanzerten, langsamen Tank
gerechnet , aber es habe sich jetzt gezeigt , daß
dieser leicht beweglichen Panzerdivisionen fol¬
gen könne , selbst in einem so schwierigen Ter¬
rain wie in Len Ardennen.

I

„Pt die 3ioilifalion . . ."
F.K. Die infame Greuelsabrikation der West¬

mächte bedient sich nicht nur , wie wir an einer
Reihe von Einzelbeispielen nachgewiesen ha¬
ben , der verbrauchten Schablonen aus der
Zeit des Weltkrieges, sondern sie läßt auch die¬
selbe Zielrichtung erkennen : „Für die
Zivilisation — gegen die Barbarei " ist auch
jetzt wieder die Parole , in die jeder erfundene
Greuelbericht ausmündet . Und mehr noch alS
im Weltkrieg werden die Erzeugnisse einer
schmnbiqen jüdischen Phantasie ganz speziell
auf eine propagandistische Wirkung in Ame¬
rika eingestellt .

Ein geradezu klassisches Beispiel dafür ist die
von Associated Preß aus Paris gemeldete „Un¬
terredung " mit einer weiblichen Angehörige»
der amerikanischen freiwilligen Sanitätsabtei¬
lung in Frankreich". Besagte Dame , von der
nicht festzustellen ist , ob sie die leibliche Tochter
eines dreckigen Juden oder nur eur Kind iüdi»
scher Schmutzphantasie ist . soll einen abgeschosse¬
nen deutschen Flieger „in britischer Uniform
( natürlich ! ) interviewt haben über di« Frage ,
warum er mit seinem Flugzeug Frauen und
Kinder beschossen habe ( !) . Der sterbende Pilot
habe geantwortet : „Es ist Krieg. Heil Hitler !"

Man findet hier also zwei der übelsten
Greuellügen der letzten Tage zusammengemixt
und mit jener Soße von kitschigenGefühlsextrak¬
ten übergossen , die für die „Stories " der ameri¬
kanischen Presse gewohnte Würze sind. Zu
ällem Ueberfluß ließ man als Kronzeugin auch
noch eine „Amerikanerin" auftreten . Der
Zweck : Amerika soll endlich begreifen, daß die
ganze menschliche Zivilisation auf dem Spiele
steht, wenn England und Frankreich den von
ihnen an Deutschland erklärten Krieg verlieren .

Auch in diesem Fall würde man der Ehre
deutscher Soldaten schon zu nahe treten , wenn
man sie gegen eine solche Verleumdung in
Schutz zu nehmen für nötig hielte. Aber den
Erbpächtern der .Zivilisation " muß man bei
dieser Gelegenheit einige Tatsachen entgegen¬
halten , die ihrer Schamlosigkeit erst die richti¬
gen Glanzlichter aufsetzen.

1 . Die ,hohe Zivilisation " des Westen ? ist
die Erfinderin des Hungerkrieges gegen
Frauen und Kinder. Ihm fielen im Weltkrieg
Hunderttausende von Deutschen zum Opfer, und
die edlen Menschenfreunde in London und
Paris haben auch in diesem Kriege — aller¬
dings vergeblich ! — alles getan, um uns auf
gleiche Weife von der Höhe ihrer Zivilisation
zu überzeugen.

2. Der „hohen Zivilisation " des Westen -
blieb es auch Vorbehalten, zum erstenmal Far¬
bige aller dunkeln Erdteile ' zum Kampf gegen
Weiße auf europäischen Schlachtfeldern ein¬
zusetzen. Sie fand auch nichts dabei, daß diese
Farbigen nach dem Krieg in den besetzten deut¬
schen Gebieten weiße Frauen schändeten und
als „Herren " des Landes auftraten , bas der
Welt die höchsten Kulturgüter der Menschheit
geschenkt hat.

3. Die „hohe Zivilisation " deS Westens ist
auch die Erfinderin der planmäßigen Bom¬
bardierung von unverteidigten Städten und
Dörfern . Sie hat das zunächst einmal jahr¬
zehntelang in ihren Kolonien ausprobiert und
bereicherte dann auch die europäische Zivilisa¬
tion durch die Ergebnisse ihrer dort gesammel¬
ten Erfahrungen . Sie hat sich daran so ge¬
wöhnt, baß sie auch in diesem Krieg auf ein
so unmenschliches und unritterlichcs Kampf¬
mittel nicht verzichten zu können glaubte, ob¬
wohl Deutschland . daS „barbarische " Deutsch¬
land, bisher alles getan hat, um die Schrecken
deS Krieges von der Zivilbevölkerung der
Feindländer fernzuhalten.

So sieht die „Zivilisation " aus , in deren
Namen die Plutokraten des Westens kämpfen .
In ihrem Namen plündern Engländer auf
ihrem eiligen Rückzug nach der Küste heute
Kirchen und Ladengeschäfte , weil sie „Anden¬
ken " mitnehmen wollen an ihren „heroischen"
Kampf gegen die „Barbaren "

. — Es ist wirk¬
lich höchste Zeit , daß mit dieser Art von Zivi¬
lisation Schluß gemacht wird.

ReichSbauernführer DarrS , der
anläßlich der Eröffnung der landwritschaftlichen
Ausstellung in Prag weilte, stattete dem
Reichsprotektor von Neurath einen Besuch ab
und hatte mit ihm eine Unterredung über
Fragen seines Arbeitsgebietes . Der Reichs¬
bauernführer Darr « hat Prag wieder verlassen .

Reichsminister Dr . Goebbels emp¬
fing am Montag den neuernannten Kgl . Ita¬
lienischen Botschafter Dino Alftert.

Die s o w j e t r u s si sch e Luftfahrt¬
delegation , die unter Führung des Lei¬
ters der sywietrussischen Zivilluftfahrt und
Mitglieds des Rates der Volkskommissare M.o-
lotow am 14 . Mai in einem Sonderflugzeug
der Aero-Flot in Berlin eingetroffen war , hat
Deutschland wieder verlassen . Tie Delegation
hat während ihres fünftägigen Aufenthaltes
Einrichtungen der deutschen Luftfahrt be¬
sichtigt .

Auf Einladung des Vereins beut -
scherIngenieure im NSBTT . reisen zur
Zeit bulgarische Ingenieure durch das Reich,um einen Einblick in die Technik des neuen
Deutschlands zu erhalten . Am Sonntag wur¬
den die Bulgaren an der Grenze zu Rosenbach
von einer Abordnung des BDI . willkommen
geheißen . Eine Fahrt mit der Tauernbahn
führte sie durch eine der schönsten Gegenden
Deutschlands zunächst nach München .

Die Jugend Argentiniens hat am
Samstagabend , laut einer Meldung des „Mcs -
sageroS " , in Buenos Aires großartige Kund¬
gebungen für Deutschland und gegen die West-
mächte veranstaltet . Das siegreiche deutsche
Heer sei in stürmischer Weise gefeiert worden.

Das jugoslawische Wachtschiff
„Boka " (rund 5500 BRT . ) , das in einem eng¬
lischen Hafen vor Anker lag, ist aus unbekann¬
ter Ursache in Brand geraten.

In Santiago be Chile wurden 32
Mann der Besatzung ' des griechischen Fracht¬dampfers „Commentaros" verhaftet , weil sie
versucht hatten , die Maschine deS Dampfers
zu beschädigen und sich geweigert hatten , mit
einer Labung Zucker nach Liverpool zu fahren.

Heute auf Seite S
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3m deutschen
* . . „ 20. Mai . (PK .) Am 10. Mai mar¬

schierten die feldgrauen Kolonnen durch das
deutsche Malmedy. durch einen Landesteil , in
dem die deutsche Zunge klinqt , in dest, die Kin¬der wie Greise deutsch sprechen. Die deutschenSoldaten marschierten , wofür ihre Väter einstgekämpft und aeblutet Haben.War es Zufall oder bemühte Fügung , bahhier als er st er ein Deutscher den
Truppen öen Gruh anbietet ! EinLandmann etwa 60 Jahre alt , die lanae Pfeifein der Rechten , winkte uns zu . Er weih in der
ersten Minute kein Wort , da strömen seine Lip¬pen über vor Freude - In der gleichen Sprache,die ' wir so lange von den Eifelbauern hörten,ruft er aus : „Jetzt sind wir zu Haus ! Endlichseid Ihr gekommen " . Er spricht davon, dah siehier lange gewartet haben , von Jahr zu Jahr ,heihe Sommer und bitterkalte Winter , dah
Deutschland sie wieder aufnehme in den Schohfeiner Familie . Dah sie von den Belgiern zwarnicht drangsaliert morden seien , dah man ihnenihr Hab und Gut gelassen habe, aber sie lebtenunter fremder Herrschaft , sie mühten bei den
Behörden die fremde Sprache sprechen, und
ihre Kinder lernten nicht mehr die deutsche Ge¬
schichte oder doch nur unvollkommen . ; . Jetzt
sind wir wieder zu Haus !

Nicht in Feindesland befinden wir uns hier,das merken wir immer mehr, wenn auch die
gesprengten Brücken den Eindruck Hervorrufen
möchten. Aber in den Strahen stehen in klei¬
neren und größeren Gruppen die Menschen .Viele winken uns zu , bieten uns mit lächeln¬
dem Gesicht den Deutschen Gruh . An den Ecken

> und Strahenkreuzungen stehen schnell herbeige¬
schaffte Tische, Eimer und Wannen mit Wasier ,'Kaffee (Bohnenkaffee!) und Limonade für die
vorbeiziehenden Truppen . Auf Schritt und
Tritt zwingt cs sich uns immer mehr auf : Es
ist doch deutsches Land , in dem der Marschtritt
unserer Nagelstiefel erklingt. Bei einem Halt
läuft ein kleines, weißgekleidetes Mädchen ' auf
einen jungen Leutnant zu . um ihm einen Blu¬
menstrauß in -die Hand zu geben . — Eupen-
Malmedy heiht dieses Land , das hin und her
gerissen wurde, von Deutschland fort , zu
Deutschland zurück, ein Land , das deutsch ge¬blieben ist sogar unter seinen Kindern . Das
stellten wir immer wieder fest : Wenn schon die
kleinen Linder deutsch sprechen, wo sie deutscheLieder singen , da ist deutsches Land . Versailles
hatte es vom Reich getrennt , und sie warteten ,warteten auf diesen Tag.

Hufgeklapper, Räderrollen und immer wie¬
der der Marschtritt hallen auf dem Pflaster der
Stadt Malmedy. Kennzeichen : Am Fuße einer
steilen Höhe gegen Spa gelegene Kleinstadt
mit 5000 Einwohnern und sauberen Strahen .Die Strahenschilder sind Zeichen völkischen
Zwiespalts : „Weiherstrahe" steht in der ersten
Zeile , darunter in französischer Sprache „Oe-
vant l'etang“ An den Strahen und Fenstern
lagern seit dem Erscheinen der ersten deutschen
Truppen die Bewohner . Tabakwaren . Ge¬
tränke und Ehwaren werden den deutschen Sol¬
daten buchstäblich zugestopft . Als ob sie seit
Wochen nichts mehr zu essen bekommen hätten.
Und die Wachen , die die öffentlichen Gebäude
in den Schutz der deutschen Wehrmacht über¬
nehmen. können sich der Angebote kaum erweh¬
ren . — Eine weihhaarig« Frau steht in einem
Hausflur , grüht hin und wieder die vorbei-
kommenden Soldaten und sagt leise : „Mein
Neffe ist auch deutscher Soldat . Ich kann das
alles kaum fassen." Unmöglich , alle die Beseg¬
nungen zu schildern , die man in wenigen Mi¬
nuten in Malmedy hatte und die jedem einzel¬
nen zu einem Erlebnis wurden.

Karl Heinz B a l z e r.

In elfstündigem Aahlampf
sechs feindliche Bunker erobert

* Berlin . 20 . Mai . Bei den letzten Kämpfen
westlich Merzig . zeichnete sich der Kom¬
panieführer in einem Infanterie -Regiment,
Leutnant Richter , durch besondere Tapfer¬
keit aus . Leutnant Richter brach in ein durch
sechs feindliche Bunker besetztes Waldstück ein
«nd zwang trotz eines Gegenangriffs durch
feindliche Panzer in elfstündigem NaHkamps
Mit der letzten ihm zur Verfügung stehenden
Handgranatenmunition die zwei Offiziere und
88 Mann starke englische Besatzung zur Ueber
gäbe.

F ÜR DIE AUGENPFLEGE STETS

Zfochtenberger
KÖLNISCH WASSER

Sturmangriff auf panzerwerk 505
Maginot -Eckpfeiler in deutscher Hand — Oberleutnant Germer

und seine Pioniere gehen ran

l .i gi

* . . . 20. Mai . (PK ) Der Heeresberichtvom IS. Mai verzeichnet de« kühnen Haud-'treich , mit dem Oberleutnant Germer undeine Pioniere das Pauzerwerk 508 der Ma¬
ginot-Linie stürmte« und anher Gefecht setzten .Das Pauzerwerk liegt südostwärts Billy , nord¬
westlich der Festung Moutmedy. und stellt de«
änherste« Flügel des eigentliche « Kernstückesder Maginot -Linie dar . Panzerwcrke , wie das
jetzt eroberte mehrgeschössige, untereinander in
Verbindung stehende und mit alle » Schikanen
neuzeitlicher Festuugstechuik ausgebante Fortmit herausschiebbarer Panzerkuppel , bestückt
mit zahlreiche « MGs und mit Artillerie bis z«
einem Kaliber von 10,5 cm, stellen die ei¬
gentliche « Kernstücke der Magiuot -
Linie dar. Sie liege« in der sogenannten
zweiten Welle , also im Mittelstreifen des
Festnugswalles .

Das Werk 505 wurde in heldenmütigem An¬
sturm in 48siündigem Kampf genommen. Der
Weg ist frei. Der Einmarsch in den Ehiers -
bogen kann erfolgen. Die französische Festung
Montmsby ist ihres wichtigen Flankenschutzes
beraubt.
Hart war der Kampf

Zäh und verbissen verteidigten sich die Fran¬
zosen. Es war zu spüren, bah sie alles daran¬
setzten, von hier ab die Stellung zu halten. In
blutigen Aufklärungsgefechten hatte die In¬
fanterie erkundet, dah bas Dorf Villy durch
ausbetonierte Keller, betonierte Unterstände
und Bunker gesichert war , also bereits die erste
Welle der Maginot -Linie barstellte. Nach
schwerem Kampf von Haus zu Haus , von Kel¬
ler zu Keller, in dem die Artillerie immer wie¬
der eingreift und Bunker durch unmittelbaren
Beschuh Niederkämpfen muhte, wurde das Dorf
genommen. Die Ausgangsstellung gegen bas
Panzerwerk , bas etwa 1 Kilometer weiter auf
dreiviertel Höhe eines Hanges lag, war ge¬
schaffen.

Der Führer einer Pionierkompanie , Ober¬
leutnant Germer , erhielt von seinem Komman-
dierenden General persönlich den Befehl, Werk
505 zu nehmen.

Von einer beherrschenden , teilweise unter
feindlichem Artillerieseuer liegenden Höhe aus
beobachteten der Oberbefehlshaber der Armee,
der Kommandierende General und der Divi¬
sionskommandeur mit ihren Stäben das zäh»
Vordringen der Pioniere , deren Ansturm
gegen das Panzerwerk unterstützt wurde von
einem Jnfanteriebataillon , vor allem aber von
Artillerie schweren und schwersten Kalibers

Die Erkundungen hatten ergeben, dah da»
gesamte Werk aus zwei Panzeranlagen , so¬
genannten Kampsblocks , und einer Geschützkase -
matte besteht, die untereinander und mit an¬
deren Panzerwerken unterirdisch verbunden
sind.

Panzeranlagen und Geschützkasematte waren
etwa 40 Meter voneinander entfernt . Das
nächste Panzerwerk gleicher Art liegt 2 Kilo-
meter in Richtung Montmsdy . Jede Panzer -
anlage verfügt über vier Panzerkuppeln , von
denen eine versenkbar ist.

Am Samstagabend beginnt der dramatische
Kampf . Die Stohtrupps stehen unten iw
brennenden Dorf Villy bereit . Zur festgesetzten
Zeit setzt ein Feuerhagel der deutschen schwe¬
ren und mittleren Artillerie auf das Panzer¬
werk ein , der die Tarnung freilegt und daö
Gelände in ein Trichterfeld verwandelt . Wie
ein Orkan brauste es um das Werk 505 . Ein¬
schlag auf Einschlag spritzt hoch. Gespannt be¬
obachten die Männer den Erfolg dieses Be
schusses . Wird es gelingen, Teile von 505 be¬
reits auher Gefecht zu setzen ? Es folgt direkter
Schartenbesuh. Die Pioniere haben sich zu¬
sammen mit der Infanterie bereits bis an den
Zug des Hügels vorgearbeitet . Sie können ge¬
nau beobachten , wie die Einschläge unserer
Pak- und Flakgeschütze haargenau in den
Schartenlöchern liegen. Schliesslich kommt das
Kommando: „Sprungauf , marsch, marsch !"
Der Sturmangriff beginnt

Die verzweifelte Gegenwehr, rasendes MG .-
und Geschützfeuer aus den Panzerkuppeln be¬
weist , dah die Kampfkraft von 505 durch den
Artilleriebeschuh nur wenig gelitten hat. Nur
kurze Zeit später haben sich die Pioniere be¬
reits von Trichter zu Trichter bis in den toten
Winkel des Panzerwerks vorgearbeitet , haben
ihre Sprengladung gelegt und die
Zündschnur angesteckt. Infanterie und Artille¬
rie übernehmen wirksamen Feuerschutz und
halten die Scharten-MG .s nieder. Die noch

vor dem Panzerwerk liegenden Betonbunkerund Felsstellungen der Franzosen sind durchden Artilleriebeschuh bereits niedergekämpft.Die Sprengladung an der ersten Pänzerkup-
pel geht hoch. Sie liegt richtig . Die Stahlkup¬
pel — zwei Meter im Durchmesser aus 30 cm
dickem Stahl — hebt sich etwa einen Meter hochaus ihren Verankerungen und fällt dann kra¬
chend schräg auf den Kuppelring zurück. Di«
Oeffnung für geballte Sprengladungen ist freider Einbruch in das Panzerwerk gelungen.Auf dem Panzerwerk geht unterdes die Ar¬
beit weiter. Unter heftigem MG .- und Artil -
leriefcuer aus den Nachbaranlagen legen die
Pioniere Sprengladung nach SprengladungKuppel auf Kuppel wird auher Gefecht gesetzt ,Scharte auf Scharte gesprengt . Schwere Spreng ,
ladungen werden in das Panzerwerk gewor¬fen , wo sie mit ungeheurem Krachen explodie¬ren. Mehrere Kuppeln sind bereits eingebcnlt.Werk I schweigt. Schwefelgelbe Rauchschwaden
ziehen aus allen Löchern .
Das Werk brennt . Es ist außer Gefecht.

Die Kämpfer krallen sich hier mit ihrer gan¬
zen Zähigkeit an 505 und ebenso zähe und ver¬
bissen wehrt sich der Feind . Gegenstöhe unter¬bleiben, aber heftiges Artilleriefeuer und MG .-Garben erschweren die weiteren Sprengungen .Meisterhaft die Zusammenarbeit mit der In¬fanterie . die die Arbeiten durch Flankensiche¬rung deckt. Da plötzlich aus der Flanke einfeindlicher Angriff mit starken Pan -
zern. Aber unsere Panzerjäger und unsereFlak sind auf der Hut. In ihrem Feuer bleibtder Angriff stecken. Drei schwere feindlichePanzer werden vernichtet . Die Geschützkase -matte ist bereits in deutscher Hand und besetzt .Das Werk II der Anlage aber schieht noch aus
einem letzten MG . Die Nacht ist hereinaebro-
chen , aber alle Teile von Panzerwerk 605 blei¬
ben in deutscher Hand. Ein Eindringen ist vor-

rtchlung ! Hier und deutsche Truppe « !
Ein ausgelcgtes Hakenkreuz in einem eroverten Ort zeigt den deutslvcn Fliegern , daß auch dieser
Platz von deutschen Truppen besetzt ist. (PK - gotzyag-Preffe-Hossniann)
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erst noch nicht möglich, da Werk l noch brennt
und Werk II durch Pulverdämpfe verqualytt ist.Die Entlüftungsanlage ist in beiden Werken
nutzer Betrieb gesetzt . Die Waffen hinter den

charten sind vernichtet . Panzerwerk 505 ist inallen seinen Teilen auher Gefecht.Der heldenmütige tapfere Erstürmer desWerkes, Alfred Germer , « in erst 26jähriger
Strahburger . wurde am 1 . April zum Ober¬
leutnant befördert. Er ist erst seit wenigenTagen Kompaniechef . Sein festes , energisches
Gesicht leuchtet voller Stolz auf. als er feinem
General seinen Erfolg melden kann .

Heinz Dieter Pilgram .

Hakenkreuzsahne auf dem Brüsseler Rathaus
Kür Engländer kann nicht garantiert werden

* . . . A . Mai . (P .K.) . In rascher Fahrt fährtuns der PKW . durch die noch im ersten Mor¬
gendämmern liegende Landschaft . Wir komme»
eben aus Löwen . Hinter Löwen ist der Rück¬
zug des geschlagenen Feindes auf Brüssel so
schnell geworden, dah oft kilometerweit
keine einzige Kampfspur zu sehen ist.Die Einwohner , die, unserem Wagen entgegen¬kommend , in ihre verlassenen Heimstätten zu-
rückkehrcn , sind nur betroffen durch die

Plünderungen der Engländer
die wahllos Wertgegenstände aller Art mit¬
gehen hießen . Männer unserer Vorausabtei¬
lung fanden so in der Beiwagenmaschineeines
englischen Offiziers Damenschlüpfer, Früh¬
jahrsstoffe, Strümpfe und Sekt noch in den
Packungen verstaut und mit der Preisauszeich¬
nung des Löwener Kaufmannes versehen , aus
dessen Laben dieses „Vorbild" seiner Soldaten
sie gestohlen hatte. Ein belgischer Gefangener,den wir beim Gefechtsstand der Vorausabtei¬
lung treffen, bestätigt diese unsere Wahrneh¬
mungen mit der Aussage, die Soldaten hätten
ausdrücklich Erlaubnis zum Plün¬
dern erhalten , da ja sonst diese Gegen¬
stände den Deutschen in die Hände fielen.Auf diesem Gefechtsstand gibt uns der Füh¬rer der Vorausabteilung eine kurze Schilde¬
rung seines Eindringens in die Stadt Brüssel
und von der Uebergabe , die wenige Stunden
vorher vor sich ging . Als die Spitze seiner Ab¬
teilung sich aus den Vorstädten heraus auf die
Brücke , die über den mitten durch die Stadt
gehenden Willebrock-Kanal führt , hineinent¬
wickelte, erhielt sie plötzlich Beschuh seitens
englischer Nachhuten , die sich in Häusern jen¬
seits des Kanals festgesetzt hatten. Wie die
Engländer den Charakter Brüssels als unver¬
teidigte offene Stadt auffassen , geht am bestendaraus hervor , dah sie . gegen den Willen der
Bevölkerung sämtliche Brücken sprengten und
bie Brückenauffahrten mit Minen bepflasterten.Dies ist überall der einzige Schaden , den Brüs¬
sel erlitt . Wohlgezielter Pakbeschutz veranlahte
den Feind ziemlich schnell seine Stellung zu
räumen und auch seine Granatwerfer schwie¬
gen rasch , nachdem seine Beobachtungsstellente-
dergekämpft war.

Mit wenigen Begleitern unter Führung von
zwei Brüsseler Feuerwehrleuten begab sich •

der Major dann gegen Abend in daS Rathaus ,wo er mit dem Oberbürgermeister zusammen¬traf und von diesem in dessen historischem alt¬
ehrwürdigen Amtszimmer die Kapitulation
verlangte .

Die Uebergabe der Stadt
und die Entwaffnung der Polizei erfolgte um
20.45 Uhr am 17. Mai 1040 , wobei der Ober¬
bürgermeister Garantie für die Ruhe und daS
Verhalten der Bevölkerung übernahm , die
allerdings ablehnt, für die gegen das Interesseund Wohl der Stadt handelnden englischen Mili¬tärs einstehen zu können . Wenige Minuten
darauf steigt am Brüsseler Rathausdie Hakenkreuzfahne empor und aufdem in der ganzen Welt berühmten Ratbaus¬
platz erscholl zum erstenmal aus den Kehlender deutschen Soldaten ein Sieg Heil auf den
Führer .

Inzwischen ist in kaum einstündiger Arbeit
unserer Pioniere der erste Notübergang über
den Kanal fertig geworden. Mit den Siche¬
rungen überschreiten auch wir ihn und gelan¬
gen unbehelligt zum Königlichen Schloß Lacken ,auf dessen Kuppelturm wir die Hakenkreuz¬
fahne aufziehen. Regierung und die königliche
Familie sind schon seit Tagen geflüchtet . Kurz
darauf erschienen englische Aufklärer am Him¬mel , die wohl die weithin leuchtende Fahne be-
merkt haben , aber nach einer Schleife von un¬
serer ebenfalls bereits eingetroffenen Flak
verscheucht werben konnten. Als wir aus dem
Schloh in die Stadt zurückkommen , ist bas Le¬
ben in Brüssel wieder erwacht . Staunend mu¬
stert uns die Bevölkerung , die uns wohl , wie
es die Haushofmeisterin der königlichen Fa¬milie betonte, die wir im Schloh trafen , noch
nicht so rasch erwartet hatte. Die freundlichealte Dame meinte nämlich , / m Weltkriegwären die Deutschen nach 22 Tagen gekom¬men , diesmal schon am 7. Tag . Das fei daS
„tempo naciste "

, wobei wir nur lächelnd zu-
stimmen konnten.

Auf dem bereits eingetroffenen DivisionS-
gefechtsstand hören wir nun , dass

englische Panter nordwestlich Brüssel
gemeldet

seien , und schon rollen an uns die Kolonnender Panzerjäger zu den Ausgängen der Stabt

in dieser Richtung vorüber . Aus den ersten
paar Mann , als wir durch die Brüsseler Stra¬
hen kamen , werden von Minute zu Minute
mehr, auf die Radfahrerkömpanien , die als
erste sicherten, folgten Truppen ' aller Wehr¬
machtsteile . An den Strahenausgängen bezie¬
hen die Panzerjäger ihre Stellungen . In der
Ferne hören wir Sprengungen und ab und zu
unterbricht ein Feuerstotz eines MGS . die
Stille der gartenähnlichen Umgebung der schö¬
nen Hauptstadt Belgiens .Bor uns an einer Hauswand der nach Nord¬
westen führenden Straße ladet das Riesen¬
plakat einer englischen Kanalschiffahrtsgesell-
schaft mit einem Pfeil und einem Schiffsbilü
mit der Unterschrift , 1» staute vers L’Ang-ele-
terre“ den Automobilisten zur Fahrt nach Do¬
ver ein . Unsere Gedanken treffen sich mit denen
der Panzerjäger an ihrem Geschütz und ein
Mund spricht das aus , was wir alle in diesem
Augenblick denken : „Dieser Einladung werden
wir Nachkommen! Mit Brüssel sind wir wieder
dem Urheber dieses Krieges um ein gewaltiges
Stück näher auf den Leib gerückt."* Edgar Bisstnger .

Oer Umgang mit Kriegsgefangenen
Verordnung des Reichsiunenminifters

* Berlin , 20. Mai . Der Reichsminister deS
Innern hat im Einvernehmen mit dem Chesdes O .KW. eine Verordnung über den Um¬
gang mit Kriegsgefangenen erlassen , die drei
Tag« nach ihrer Verkündung in Kraft trittDa die Verkündung im Reichsgesetzblatt vom
17 . Mai erfolgte, wird die Verordnung ab
20. Mai wirksam. Sie bestimmt : „Sofern nichtein Umgang mit Kriegsgefangenen durch die
Ausübung einer Dienst- oder Berufspflichtoder durch ein Arbeitsverhältnis der Kriegs¬
gefangenen zwangsläufig bedingt ist, ist j e g»
licher Umgang mit Kriegsgefan »
genen und jede Beziehung zu ihnenuntersagt . Soweit hiernach ein Umgang mit
Kriegsgefangenen zulässig ist , ist er auf das
notwendigste Matz zu beschränken."

Nicht
an der Qualität

sparen*)
ATIKAH 5*

*)«/ Genuß liegt auf die Dauer nie in der Meng «,
sondern Immer nurin derGüte — auch beim Rauchen .
Lieber also ein paar Cigaretten weniger und dasür
wirklich gute : das ist überdies vernünftigerl

'
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(H . Fortsetzung-

„ Erst als der Assessor kurz darauf zurück-
kam, blickte er von seinen Akten auf und über¬
gab dem herbeteilenüen Justizwachtmeister ein
Papier , auf das dieser bereits gewartet hatte.

Man sah es Gebhardt an , bah er Bernd nicht
Erreicht hatte. „Es hat sich niemand gemeldet ",
Erklärte er mit bestürztem Gesicht .

Die Geduld des Gerichtes war erschöpft.
Noch einmal streifte der Vorsitzende ThomaS

Gilbemeister flüchtig mit ' einem fragenden
Umsonst . Nun zögerte er nicht länger.

»Bitte , Herr Oberstaatsanwalt !" sagte er kühl .
Der Vertreter der Anklage erhob sich sofort .

^ Doktor Hoffmann konnte sich kurz fassen.
Man sah das an seiner Haltung : In der Ab-
ucht, sich sofort wieder hinzusetzen , stand er," En leicht vorgebeugten Oberkörper mit den
Aufgelegten Handballen stützend — nur halb
?ufgerichtet da . Und man erkannte es auch an"Er A ^ , wie er sich räusperte : Eben bloß ein¬mal ganz kurz .
- .. »Ich stelle fest , dah der Angeklagte zu dem
kur heute anberaumten Termin zur Haupt-"Erhanblung ordnungsgemäh und unter Ein -
»ultung der gesetzlichen Frist geladen ist."
LBfmann hatte eine harte , schnarrende
Itimme . „Der Angeklagte ist nicht erschienen .AEm Aushleiben wirb durch nichts entschuldigt ,ttcht einmal sein Verteidiger weih Gründe
^ 'EEsür anzugeben. Ich beantrage daher, ae-
§5? den Angeklagten gemäh 8 230 Abs: 2 oer^ ^ ufprozehorbnung Haftbefehl zu erlassen ."

»Ü Oberstaatsanwalt sah schon wieder, als
^ Ende dem Verteidiger das Wort er-

l̂ Lhvmas Gtldemeister übertraf HoffmannS* **** »och. „Ich Bitte daS Gericht, üb« de«

Urbeberrecht bet: Carl Duncker -Verlag . Berlin.

Antrag der Staatsanwaltschaft zu entscheiden,
aber vielleicht zu erwägen, ob es nicht zweck-
mähig und ausreichend erscheint , lediglich die
Vorführung des Angeklagten anzuorünen .

"
Mehr sagte er nicht.

Niemand vermochte dieses völlig passive Ver¬
halten des Justizrates zu begreifen. Schließ ,
lich war er der Vater . Abgesehen davon, bah
er der Verteidiger war . Rätselhaft. Was war
geschehen? — Es muhte etwas geschehen sein.
Das war klar . Allen. Auch dem Gericht und
dem Oberstaatsanwalt .

Aber was ?
Auch der Vorsitzende schien sich das zu fragen.
„Wir beraten"

, sagte er ruhig , während er
sich langsam erhob .

In diesem Augenblick drang von - rauhen
eine laute Stimme herein . Die Tür wurde
aufgerissen , und hinter Justizwachtmeister
Tülpe , der — mit dem Rücken zu dem Gericht
— vergeblich versuchte , sie zurückzuhalten,wurde jetzt eine kleine alte Frau sichtbar.
Trotz des Hellen strahlenden Sommertages
trug sie einen unförmigen schwarzen Regen¬
schirm, mit dem sie zuletzt anscheinend den Sieg
davongetragcn hatte.

Justizrat Gildemeister blickte mit ärgerlicher
Verwunderung auf.

m Zuhörerraum lachten einige Leute ,
as Gericht — soeben im Begriff , sich zur

Beratung zurückzuziehen — zögerte, seine
Plätze zu verlassen . Der Vorsitzende runzelte
dir Stirn . Noch im Stehen und die Akten un-
ter dem Arm, fragte er:

,MaS gibt eS ? WaS veranlaßt Etc. hier ein-
zrwringeu ?"

Bernd Gildemeister fühlte sich sehr müde und
zerschlagen , als er endlich angezogen am Früh¬
stückstisch sah. Den Kaffee rührte er nicht an.
Nur einen der Heringe, die er trübsinnig an¬
starrte , ah er zur Hälfte auf.

Der Vater war schon fortqegangen.
„Er schien ärgerlich zu sein , weil der Wagen

nicht da war" sagte Frau „Präsident " Wasser¬
fall , dre mit besorgter Miene Bernd gegenüber-
saß. Sie hatte es auch an diesem Morgen nicht
leicht mit ihm gehabt . Mehr als fünfmal hatte
sie ihn wecken müssen. Er war immer wieder
eingeschlafen .

„Er ist zu Fuß gegangen. Wo hast du aber
auch den Wagen nur gelassen ? Es ist doch
nichts passiert , Bernd ?

„Ach wo ! Er wird wohl noch vorm „Preu¬
ßenhof " stehen. " Bernd war beunruhigt aufge-
sprungen. ,Zch muh ja wirklich sehr betrunken
gewesen sein ."

„Das warst du, mein Junge !"
„Wer hat mich nur nach Hause gebracht ? —

Ich kann mich an nichts mehr erinnern ."
Er sah nach der Uhr. Zwanzig vor neun.

Wenn er das Fahrrad benutzte , schaffte er es
noch . Dann konnte der Vater mit dem Wagen
wenigstens zurückfahren . Der Weg zu den Ge¬
richten , die an der entgegengesetzten Seite der
Stadt lagen, war weit , und der alte Gilbe¬
meister lief nicht sehr gern.

Das Rad stand nicht in der Garage , son¬
dern in der Waschküche . Natürlich — die Reifen
waren platt . Bernd war froh , daß er die Luft¬
pumpe schneller fand , als er dachte. Hoffent¬
lich würden die Ventile nicht platzen ! Sonst
würde er gewih zu spät kommen , wenn er den
Wagen noch holen wollte . Bis der alte Beyerle
mit seiner bald ebenso alten Autotaxe, unge¬
fähr der einzigen, die es in diesem Nest gab ,
hier wäre, würde eine Menge Zeit vergangen
sein.

Der Vorderreifen hielt die Luft. Weiter !
Der Hinterretfen war wichtiger.

Man sah e» dem Rad an , daß e» lange nicht
mehr benutzt worbe» war. Der schwarre Rah¬

men und der Sattel waren verstaube die
Nickelteile verrostet, vor allem die Laufglocke,die vor zehn , zwölf Jahren Bernds ganzerStolz gewesen war , — sie krächzte jetzt heiser .

Ob die Lampe noch brennen würde? —
Bernd glaubte eS nicht. Aber er hatte auch

keine Zeit , es nachzuprüsen. Er legte die
Luftpumpe weg . hob das Rad die wenigen
Stufen zum Garten hinaus und schwang sich
schon aus dem Kiesweg mit einer leichten jun¬
genhaften Bewegung auf den Sattel . DaS
kleine Tor zur Strahc öffnete er. ohne nocheinmal abzusteigen .

Gleich hinter ihm verlieh , ohne von ihm
bemerkt zu werden. Frau „Präsident" Wasser¬
fall das Haus . Sie trug mit Stolz und Würde
ein langes schwarzes Kleid , von dem sie sich
ebensowenig zu trennen vermochte wie von
dem unförmigen Regenschirm , der sie seit vie¬
len Jahrzehnten Sommers wie Winters bei
allen Besorgungen und Spaziergängen beglei¬
tete .

Bernd konnte es doch nicht unterlassen. Licht
einzuschalten . Das Laufrad des kleinen Dyna¬
mos legte sich an den Vorderreifen und surrte .

Ob aber di« Lampe auch brannte , war in ben>
hellen Sonnenschein nicht zu erkennen. Und
Bernd hatte es zu eilig , um sich bei diesem im
Augenblick so unwichtigen Versuch lange auf¬
zuhalten.

Wann hatte die kleine Dynamolampe zuletzt
gebrannt ?—

Er erinnerte sich genau des Abends. Es war
der Abend , an dem ihm Edith NienhauS zum
ersten Male begegnet war . Zufällig. In der
Dämmerung . Auk der Landstraße. Kurz vor
dem Ortseingang , wo sie in eine BerkeürS-
kontrolle geraten war . '

,D>aS ist eine Unverschämtheit !" Obwohl
Bernd sich recht bedrückt fühlte an diesem Mor¬
gen , weniger wegen de» ihm bevorstehenden
Termins, al» well fei« Vater st» ärgerlich über

ihn gewesen war — und er erinnerte sich auchdunkel, dah er ihn sogar angeschrien hatte — .muhte er plötzlich hell auklachen.
„Wissen Sie überhaupt , wer ich bin ?" — hatteEdith Nienhaus das gesagt ? Oder war es ihmnur erzählt worden? Doch von wem ? BonLandzettel etwa ? Aber den hatte er so langenicht gesehen. Ach , vielleicht hatte er das alle»nur geträumt . Und man konnte sich so gut vor¬stellen . daß Edith Nienhaus in dieser Weisemit einem Polizeibeamten sprach.
Das klapprige Damenrad , das sie sich von

dem Inspizienten des Theaters ausgeliehenhatte, um bei dem heißen Wetter zum Baden
hinausfahren zu können , hatte nicht gut auö -
gesehen. Gar nicht gut Und kein Licht . Keine
Rückstrahler. Nichts , nichts . . . Landzettel, der
gutmütige Landzettel, der zunächst nur dieVentile abgeschraubt hatte, damit sie auf garkeinen Fall ohne Licht weiterfahren konnte,hätte es wohl noch beschlagnahmt , wäre er —
Bernd — nicht gerade dazu gekommen . Erst aufsein gutes Zureden hin lieh sie sich dazu be¬
wegen . ihre Personalien anzugeben. Sie warwütend. Zornig und böse sah sie aus . Sehr
böse . Und gut . Sehr gut. Edith Nienhaus (ahimmer sehr gut aus . wenn sie böse war.

Bernd Gildemeister, der — selbst jetzt, da erfast täglich mit ihr zusammen war — nur sel¬ten ins Theater ging, hatte sie bis dahin nichtgekannt. Höchstens flüchtig vom Sehen auf der
Straße . Wie man sich eben sieht in solch kleinenStädten . Auf dem Bummel . In den Garten¬
restaurants . In dem einzigen Konzertcafs, daSes gab . Bei Schallrnberg. Gewiß, man hatte
ihm gelegentlich auch von ihr erzählt. Beson¬ders seit Oberamtsrichter NienhauS hierher
gekommen , und ihr Vater fein Chef gewordenwar . Aber Bernd hatte dann wohl immer
nur mit halbem Ohr htngehört und sich jeden¬
falls nicht im geringsten für sie interessiert. Am
gleichen Nachmittag noch glaubte er , sie gesehen
tu haben. lFortsetzung folgt )
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Die kriegswirtschaftlichen Aufgaben des badischen Handwerks
Ministerpräsident Walter Köhler sprach bei der Arbeitstagung der badischen Kreishandwerlsmeister

O In einer Arbeitstagung des bübischen
Handwerkes , die in der Gauhauptstaöt statt¬
fand , wurden die aus den Kriegsverhältnissen
und der Grenzlage Badens für das badische
Handwerk erwachsenen besonderen Aufgaben
eingehend behandelt .

Zu grundsätzlichen Ausführungen ergriff Mi¬
nisterpräsident Walter Köhler das Wort und
führte etwa folgendes aus :

Ich bin mir klar darüber , daß die Lösung
der Aufgaben , die jetzt an das badische Hand¬
werk gestellt werden , Jtidjt' einfach ist . Ucbcr
eines kann und darf jedoch kein Zweifel be¬
stehen : Diese schweren Aufgaben können nur
dann gelöst werden , wenn die Wirtschaft die
Voraussetzungen schafft , welche für die Wehr¬
macht zur Erreichung des KricgSzieles und
Erlangung des endgültigen Sieges erforder¬
lich sind.
Große Verpflichtungen des Handwerkes

Drei Hauptprobleme treten dabei auf . Bei
aller Bedeutung , die die Wirtschaft hat , ist es
eine Selbstverständlichkeit , daß der Soldat
in er st er Linie kommt . Die Wirtschaft muß
darum den Mut haben , den Dingen ins Gesicht
zu sehen und darf nicht für sich in eigennützi¬
ger Weise Männer beanspruchen , die im Felde
eine wichtigere Aufgabe zu erfüllen haben .

Die Rohstoffe und Halbfabrikate
müffen in erster Linie der Kriegführung
zur Verfügung gestellt werden . Alles was man
früher zum Luxus und zu den Annehmlich¬
keiten des Lebens zählt « , muß zurückstehen.
Für die NebcrgangSzcit war eS noch möglich,
gewisse Erleichterungen zu ichassen. Dies ist
aber auf die Dauer auögelchlvsien .

Die V e r k e h r s w i r t. s ch a f t muß unter
allen Umständen entlastet werden . Dies ist
nicht leicht, aber man muß doch alle Anstren¬
gungen machen, daß dies erreicht wird . Alle
diese Dinge sind auch für bas Handwerk tief
einschneidend . Die Schivicrigkciteu , die sich
dabei ergeben , können aber nur dann über¬
wunden werden , wenn im Handwerk ein G e -
meinschastsgeist herrscht . Der Staat kann
nicht für alle sorgen , sondern er kann höch¬
stens den Weg zeigen . Wo der einzelne in der
Wirtschaft nicht mehr weitcrkommt , muß seine
Organisation für ihn einspringen . Das badische
Handwerk hat seither schon aus dem Gebiete
der Gemeinschaftsarbeit beachtenswerte Er¬
folge erzielt , so daß zu hoffen ist , daß seine
Organisationen auch in Zukunft die austre¬
tenden Schwierigkeiten meistern werden .

Zum Schluß gab Ministerpräsident Köhler
der Erwartung Ausdruck , daß , auch im Haird -
werk die von den Behörden ausgehenden Wti -
sungen befolgt werden . Die Nähe der
Grenze legt uns eine besondere Ver¬
pflichtung auf . Wir müsien in der Bevöl¬
kerung den Willen , auch Schweres zu ertragen ,
stärken . Wenn der Krieg irgendwo eine Lücke
gerissen hat , dann hat auch das Handwerk
die Verpflichtung , einzuspringen und dafür zu
sorgen , daß der .Witwe bzw . den Angehörigen
geholfen wird .
Gemeinschaftsgeist wird siege«

Landeshandwerksmeister Roth gab die Zu¬
sicherung , daß das badische Handwerk alles
daransetzen wirb , die ihm gestellten Aufgaben
restlos zu bewältigen . In . zweistündigen Aus¬
führungen ging der LandcohandwerkSmeister
auf einige Maßnahmen der letzten Zeit ein .
Im Vordergrund der Einschaltung dcS Hand¬
werks steht die geistige Bereitschaft .
Dem einzelnen Handwerker ist in der Form
von Landcslicfernngsgenoffenschaften und Ar¬
beitsgemeinschaften die Möglichkeit gegeben ,
sich an der Ausführung wichtiger Aufträge zu
beteiligen . Diese Zusammenarbeit erfordert
einen Gemeinschaftsgeist , der in der Geschichte
des Handwerks stets vorherrschend war , der

gut gelaunt !
Hut ranert-

lediglich in den Jahren 1919—19ß3 verloren
ging . Gemeinschaftssinn , meisterliches Können
und charakterliche Veranlagung des Einzelnen
bedeuten so die Grundlage für die Handwerks¬
wirtschaft in Kriegs - und Friedenszeiten .

' Es
ist von jeher bas Ziel und die Arbeit der
Handwcrksführung gewesen , die kleinen Hand -
wcrksbetriebc an die Aufträge heranzubringcn
und sie so zu vollem Einsatz und zu erhöhter
Leistung zu führen . Die Einrichtungen der
Dienststelle des Lanbeshandwerksmeisters und
der Handwerkskammer sind daher geschaffen,
um dem Handwerker eine kaufmännische
und technische Betreuung zu geben .

DaS b a d i s ch e H a n d w e r k hat seine
E i n s a tz f ä h i g k e i t beim Bau deS
Westwalls unter Beweis st eilen
können . Es ist erforderlich , baß der Ausbil¬
dung des Handwerksmeisters und des hand¬
werklichen Nachwuchses die größte Beachtung
geschenkt wird . Wenn die . Schwierigkeiten , die
ab und zu auftreten , noch so groß sind, so wird
das Handwerk sie doch bewältigen .
Reibungslose Umstellung auf die Kriegs¬
wirtschaft

Gewerberat Dr . Maier , Leiter des Ve -
zirkwirtschaftsamtes Baden , sprach über die

Organisation der Kriegswirtschaft , insbeson¬
dere über die Einrichtung des Bezirkswirt -
schaftSamteS und das Verhältnis desselben zu
den Kammern und sonstigen Organisationen
der Wirtschaft . Die Umstellung auf die
Kriegswirtschaft in Deutschland ist
reibungslos vor sich gegangen . In ande¬
ren Ländern herrscht ein großes Durcheinan¬
der . So hat es England heute noch nicht ver¬
standen , das Arbeitslosenproblem zu lösen . Die
AuftragSsteuerunq ist bei uns gut gelungen
Die Planung bezüglich der Rohstoffe ist zentral
durchgcführt . Zur Frage Rohstoffversorgung
erläuterte Dr . Maier ferner die Bewirtschaf ,
tung der Kohlen , Spinnstoffen , Seife . Schuhen ,
Leder .

Durch die Referenten der Handwerkskammer
wurden die das Handwerk berührende Einzel¬
fragen behandelt .

Abschließend konnte bei dieser Tagung festge-
stcllt werden , daß das Handwerk die ihm ge¬
stellten Aufgaben bewältigt hat und daß es
jederzeit und in jeder Hinsicht
einsatzbereit ist. Das badische Handwerk
wird alle die Aufgaben , die die Zukunft an
öaS Handwerk heranträgt , in Treue zu Führer
und Volk in Angriff nehmen .

Rund um den Turmberg
h . Grötzinge «. sM ü t t e r e h r u n g .j In

einer sinnigen Feierstunde ehrte am Muttertag
die NS .-Frauenfchaft die Grötzinger Mütter .
Der Schulungsraum des HJ .-Seimes wies
reichen Blumenschmuck auf . Um die Ausgestal¬
tung der/Feierstunde haben sich die Frauen der
NS .-Frauenfchaft und der ' Jugendgruppe in
anerkennenswerter Weise bemüht . Frau
Vogel bestritt den Klavierpart . Fräulein
Bauer begleitete auf der Violine . Frau
Bauer erfreute mit ihrem schon oft aner¬
kannten gesanglichen Können . So kam das
Largo von Händel und der Gesang aus der
Schöpfung von Haydn zum Vortrag . Gedichte,
gesprochen von Frau Gegenheimer und
Iran Stieg eler , wechselten mit Liedern ,
die die Frauengrnppe fang . Die Ansprache
hielt in zu Herzen gehenden Worten die Lei¬
terin der NS .- Frauenfchaft , Irl . Wagner ,
krtsgruppenleiter Pg . Scheidt konnte 17
Grötzinger Frauen das Ehrenkreuz der deut¬
schen Mutter überreichen . Eine Mutter erhielt
das goldene , eine das silberne , die andern
Frauen das bronzene Ehrenkrcuz . Der Gruß
an den Führer und die Lieder der Nation be¬
schlossen die würdige Feierstunde .

(Die älteste Grötzinger Frau ge -
storben .) Vor einigen Tagen wurde Frau
Katharina Henningcr geb . Walther zu Grabe
getragen . Die Verstorbene war mit ihren 83
Jahren die älteste Einwohnerin GrötzingenS .
Sie verbrachte ihren Lebensabend bei ihrem
Sohne , Ingenieur Henningcr . — Im Alter
von 62 Jahren verstarb nach schweren Leiden
der Maurer Philipp Kalteisen .

z. Berghansen . (N S . - F r a u e n s ch a f t .)
Am 16. ös . Mts . sprach hier im „Bürgersaal "

Pgn . G i l g aus Karlsruhe . Ihre Ausführun¬
gen über die jetzige ernste und ereignisreichste
Zeit für Großdeutschland wurden von den Zu -
hörerinncn mit großem Beifall ausgenommen .
Die Frauenschaftsletterin Pgn . Berkmül -
ler hieß die Nednerin zu Anfang des Abends
herzlich willkommen und brachte ihre Freude
zum Ausdruck , daß sich Frau Gilg für diesen
Abend in Berghausen trotz vieler Arbeit hat
frei machen können . Am Schluß dankte die
Franenschaftsleiterin mit herzlichen Worten
der Nednerin für ihre überzeugenden un -
packenden Ausführungen .

( Sammlung für das Rote Kreuz .)
War schon die erste Sammlung für baS Rote
Kreuz gut ausgefallen , so war die 2 . Samm¬
lung , die unter dem Eindruck deS gewaltigen
Geschehens im Westen durch unser unvergleich¬
liches Heer durchgeführt wurde , von bestem
Erfolg gekrönt .

(Hohe Geburtstage .) Wir gratulieren :
Frau Anna Fischer bei Familie Kiltau zum
70. Geburtstage am 24. Mai , Karl Albert S i »
mon zum 71 . Geburtstag , am 25. Mai und
Frau Kath . Karoline I ä g e r zum 79. Ge¬
burtstag am 18. Mai . Sie erleben in ihrem
hohen Alter eine große Zeit Großbeutfchlands
und sind stolz und dankbar dafür .

Mütterehrung durch die Stadt Ettlingen
m. Ettlingen . Die Stadt Ettlingen hat am

Ehrentag unserer Mütter der 80 und mehr

Jahre alten Mütter hiesiger Stadt in beson¬
derer Weise gedacht. Die Beigeordneten Weis
und Knecht begaben sich in die Wohnungen - er
30 in Frage kommenden Mütter und über¬
brachten namens der Stadtverwaltung ein
Glückwunschschreiben mit Geldgeschenk und
Blumengruß . Die Mütter , größtenteils noch
rüstig , waren über die Ehrung sehr erfreut .

Tie Ehrung konnte den folgenden Müttern
zuteil werden : Altenbach Wilhelmine , Witwe ,
Altenbach Jda , Witwe , Anderer Luise . Witwe ,
Astfalk Katharina , Witwe . Bürkle Kqtharina ,
Witwe , Ehrle Josefa , Witwe , Enöisch Sofie .
Witwe , FaiS Christine , Witwe . Goldschmidt
Katharina , Witwe . Grimm Friederike , Witwe ,
Herling Rosa , Witwe , Hildebrandt Berta ,
Witwe , Jeidler Marie , Witwe , Kaule Chri¬
stine , Witwe , Klein Elisabeth . Witwe ^ Köhler ,
Anna , Witwe , Kromer Luise , Witwe , TKuppin-
ger Elisabeth , Witwe , Link Kakolina , Witwe ,
Mannherz Juliana , Witwe , Mosbach Katha¬
rina , Witwe , Neumaier Leopoldine , Witwe ,
Ninklef Katharina , Witwe , Ruth Berta ,
Witwe , Schneider Magdalena , Witwe , Unser
Katharina Witwe , Wagner Karoline . Witwe ,
Walter Maria , Witwe , Wunsch Paultne ,
Witwe , und Zoller Anna , Witwe .

Ettlingen . (Disziplin im Luftschutz .)
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Im
Hinblick auf die derzeitigen Verhältnisse wird
die Bevölkerung wiederholt darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß luftschutzmäßiges Verhalten
ein bringendes Gebot der Stunde ist. Hierzu
gehört eine genaue Einhaltung der Verbunke -
lungsbcstimmungen , der Anweisungen für Her¬
richtung von Luftschutzräumen und die Durch¬
führung der übrigen Luftschutzmaßnahmen .
Jede Hausgemeinschaft muß einen ausgebau¬
ten Luftschutzkeller haben , dessen Einrichtung
vollständig ist , dessen Fenster burch Gandsäcke,
Holzbalken ober dergleichen splittersicher ver¬
wahrt sind . Wer jetzt nicht bisher in dieser
Hinsicht etwa Versäumtes nachholt , hat Scha¬
den , den er durch seine Nachlässigkeit erleidet ,
selbst zu verantworten . Sehr wichtig ist auch
die Einhaltung der Bestimmung , baß bei
Fliegeralarm oder Fliegerbeschuß sofort die
Straßen und Plätze zu räumen und die Keller
aufzusuchen sind . Insbesondere kann es nicht
geduldet werden , daß sich einzelne in Befriedi¬
gung ihrer Neugier bei Beschuß der Gefahr
ausfetzen , durch umherfliegende Sprengstücke
ernstlich verletzt zu werden . HauSeingänqe sind
bei Tage und auch bei Nacht unverschlossen zu
lassen , um bei Beschuß Stratzenpassanten das
Aufsuchen , von Schutzräumen zu ermöglichen .

*

n . Langensteinbach . (Filmvorführung .)
Am Freitag wurde für das DJ . und den BTBi .
in der Festhalle der interessante Kulturfilm
„Zähne in Not " gezeigt . Am gleichen Abend
brachte die ND . - Gaufilmstelle den Film von
der Reichsautobahn „Mann für Mann " nebst
einem guten Beiprogramm zur , Aufführung .

(Todesfall .) Am Montag verschieb nach
längerem Leiden unsere Mitbürgerin Friede¬
rike Jckele geb . Uckele im Alter von 72 Jahren .

Schutzmaßnahmen bei tufiangrissen
Fenster öffnen und Rolläden schließen !

Der Reichsmiuister der Luftfahrt und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe gibt folgendes be¬
kannt :

Bei Luftangriffe « muß mit der Zerstörung
von Fensterscheibe « und den dadurch für
Wohn - und ArbeitSräume entstehenden nach¬
teilige « Folgen gerechnet werde » . Einen un¬
bedingt sicheren Schutz gibt es dagegen nicht,
man *«»» aber manches tu » , um entsprechen¬
den Schaden zu verringern :

Sofern es die örtliche « Verhältnisse und di«
Sicherung gestatte « , solle« möglichst viele
Fenster ständig offen bleibe « , bei
Doppelfenstern wenigstens die innere » Fen¬
ster. Außerdem sind Roll - und Klapp -
lätzen und Jalousien nach Möglich »

keit dauernd geschlossen zu halten .
Beide Maßnahme » zusammen bieten den be¬
sten Schutz. Wo der Weg zum Lustschntzraum
so kurz ist , daß beim Fliegeralarm «och genü¬
gend Zeit zum Oessneu der Fenster und
Schließen der Läden vorhanden ist, kan» dies
bei Fliegeralarm noch geschehe « . Es muß nur
schnell gehen . Bei Dunkelheit ist hierbei daraus
zu achten , daß kein Licht « ach außen
dringt . Das Bekleben der Fensterscheiben «nt
Papierstreisen und ähnlichem schützt die Schei¬
ben nicht vor dem Zerspringen .

Die genanuteu Schutzmaßnahmen sind in
einem Merkblatt zusammengesatzt , das in die¬
sen Tagen durch die Amtsträger des Rcichs -
lusrschutzbundes au alle Haushaltungen »er¬
teilt wird .

pforzheimer Allerlei
DaS Wochenende und der Sonntag

waren für die Stadt Pforzheim ereignisreich .
Alles stand unter dem Eindruck der großen
weltgeschichtlichen Taten unserer Soldaten und
im Zeichen des Roten Kreuzes . Tie Gammler
machten ebenfalls frohe Gesichter, die von

Jaus zu Haus gingen mit den Listen für Rot«
reuzspenden . Auch der Besuch des Frühkon¬

zerts am Sonntag im Stadttheater zugunsten
des Deutschen Roten Kreuzes , das die Kreis¬
führung und die OrtSgemeinschaft des DRK .
veranstaltete , und besonders die Ansprache
von Oberbürgermeister Kürz , zeigten die
tiefe Verbundenheit ganz Pforzheims mit den
Kämpfern draußen in Feindesland . — Auch
der Muttertag fand seine besondere Würde
und Weibe in dieser herrlichen Frühlingsstim -
mung . Wie sehr er sich überall eingebürgert
hat , zeigten die Käuferansammlungen in be.n
Blumenläden und die Massen von .Kindern ,
Brüdern , Söhnen , Vätern und Gatten , die mit
Blumenkörben , mit Topfblumen ober minde¬
stens mit einem selbstgepflückten Handstrauß
aus dem Garten durch die Straßen eilten .
Mehrere Vereine wanderten in die blühende
Umgebung , der Schwarzwaldverein zur Ho¬
heneck hinauf , die Gesangvereine Vlumenheck
und Lieberkranz zogen zur traditionellen
Frübwanderuna durchs Gengenbachtal ins
märchenschöne Fachwerkdorf Stein und boten
so hauptsächlich auch für die Angehörigen der
im Felde stehenden Mitglieder eine Gelegen¬
heit zur Pflege der Kameradschaft .

Den Dank aller Hausfrauen haben sich die
Hitler -Jungen und die Mädel erworben , die
sich , unterstützt von den Luftschutzwarten , mit
Wagen und Karren für die Altpapiersammlung
zur Verfügung gestellt hatten . In den Haus¬
eingängen war alles bereitgestellt , Bündel ,
Säcke und Schachteln voll alten , nunmehr sehr
gut brauchbaren Rohstoffes , zu deren Abholung
die Formationen in gut organisierten Sam¬
meltrupps ebenfalls aufgeboten waren .

Den Muttertag begingen und begehen die
Ortsgruppen der NS .-Frauenschaft in den
festlichen Räumen der Kreisleitung und des
Schmuckmuseums in schlichten , schönen Feiern
bei Gemeinschaftsabenden vor und nach dem
Festtag .

Landschaft in Farbenvbotos führte
ein Lichtbildervortrag im Kaufmännischen Ver¬
ein vor , die Landschaft der Stadt der Gotik ,
des Waldes und des Weins , Freiburg . Ein
Künstlerauge hat ihre Schönheit geschaut un -
technisch geschickte Hände haben sie wieberge -
geben . Landrat Dr . P f t st e r - Freiburg gab
so nicht nur Kamerabegeisterten einen lehr -
unb genußreichen Abend , die er . als Kenner
und Könner , in die Fortschritte und Geheim¬
nisse der Farbenphotograohie etnführte , son¬
dern er erfreute auch seine vielen anderen
alten Bekannten , die Heimatfreunde Pforz¬
heims , mit köstlichen Ueberraschungen . Sein
jahrelanges Wirken in unserer Stadt hat unS
die besten Werbebilder von der Schwarzwalb -
pforte und von den schönen Dörfern , Burgen
und Landschaften des Kreises Pforzheim hin -
terlaffen . Die hochgespannten Erwartungen ,
die die Kunstfreunde in den Vortrag führten ,
wurden voll erfüllt .

Das Volksbildungswerk wirb noch
einen Vortragsabend kurz nach dem Lichtbil¬
dervortrag Erich WustmannS über Lappland
bieten . Dr . Colin Roß wird am 1 . Juni nach
der „weltberetsten " Schmuckstadt kommen und
im Saalbau „Die Welt zwischen Atlantik und
Pazifik " «seinen Zuhörern näher bringen .
Der Weltwanderer Roß , der den Engländern
bei Beginn deS Weltkrieges aus den Maschen

ging , die sie ausgelegt hatten , hat viele Ver¬
ehrer in der Stadt .

Die NS . - Frauenschaft — Deut¬
sches Frauenwerk beginnt Kochkurse,
die jeden Montag und Mittwoch in der Küche
der Gasberatungsstelle in der Nonnenmühl¬
gasse stattfinben . Es wirb nur ein Unkosten -
bcitrag von 20 Pfennig erhoben .

Eine ' Frühjahrsaus st ellung von
Gemälden . Plastik und Kunstbandwerk der
Pforzheimer Künstler ist im Kunstraum am
Bahnhofplatz eröffnet , die täglich und Sonn¬
tags zu sehen ist.

Aus der Hardt
er . Liedolsheim . (Aus der Landwirt¬

schaft .) Ein Gang durch unsere Fluren läßt
uns einen guten Stand aller Feldfrüchte er¬
kennen . Die Aecker sind auch in der KriegSzeit
alle bestellt , dank der verdoppelten Arbeit der
Frauen und der nichtcinberufcnen Männer ,
die schweigend auch ihre Opfer bringen . Nach¬
dem ein erquickender Regen die Felder erfrischt
hat , reift alleS der Ernte entgegen . Das Ge¬
treide verspricht eine Vollernte : auch die Hack¬
früchte entwickeln sich gut . Die Obstbäume
lassen biS jetzt einen mittleren Ertrag ver¬
muten . Die Beerenfrüchte reifen überaus üp¬
pig . Maiskörner und Bohnen mußten teil¬
weise nachgesteckt werden , weil etliüie durch den
Frost ihre Keimfähigkeit verloren haben .
Kraut - und Gemüsepflanzen werden bei Ein¬
tritt von Warmwetter sich vollends zur Reife
entwickeln . Namhafte Schäden durch Ungeziefer
sind nicht festzustellen . Die Frühkartoffeln . daS
so wertvolle NakrungSmittel , haben bereits
ihre saftigen Blätter dem Licht entgegengctrie -
ben , während die späteren Sorten zur Zeit der
Erde zum Gedeihen anvertraut werden . Jetzt
ist für den Landmann die Zeit gekommen , in
der er unermüdlich arbeitet bis zum späten
Herbst , nm auch dieses Jahr wie seitHcr deS
Volkes Brot zu sichern.

(Vom Rathaus .) Infolge der anfallenden
Mehrarbeit sab sich die Gemeindeverwaltung
veranlaßt , auf dem Rathaus zwei weibliche
Hilfskräfte zu beschäftigen . Es find dies Pgn .
Hutzenlaub und Frl . Martha Scitb . — Der
Kleintierzüchtervercin hat an der Ostseite deS
Rathauses einen Aushängekasten angebracht ,
dessen anschauliches Schriftmaterial jedermann
zur Ansicht und Beherzigung empfohlen wird .
— Grundbuch - und gleichzeitig Amtstage des '

Notariats werden an den ersten drei Freitagen
im Monat auf dem Rathaus abgehalten . —
Das Eheaufge -hot haben bestellt : der Landwirt
Emil Kubach und Anna Roth , beide von hier .

z . Rußheim . (WaSdieLeinwand zeigt )
Heute führt die Gaufilmstelle nm 9 Uhr im
Rathaussaal den Lustspielfilm . .Das Ekel" vor .
Dem Hauptfilm geht die Usa -Wochenschau vor¬
aus , welche den Bormarsch unserer Truppen
in Holland . Belgien und Luxemburg zeigt .

ö . Hochstetten. sParteiversammlung .)
Am Donnerstag fand in der „Linde " eine Par -
teiversammluna statt , wobei ein Vertreter der
Kreisleitung beherzigende Worte an die An¬
wesenden richtete . Anschließend aab unser stell¬
vertretender OrtSaruppenleiter Pg . Sof -
mann einen Einblick in die derzeitige Lage
und betonte , daß jetzt gerade im Kriege « ft*
loser Einsatz aller verlangt wird . Ti « durch
Einberufungen entstehenden Lücken werden
durch geeignete Volksgenossen wieder ausge -
füllt , welche in den Reihen der Parteigenossen
Mitarbeiten . Auch sonstige Fragen fanden
rasche Erledigung .

lTodesfall .) Nach kurzer Krankheit verschied
die Ehefrau des verstorbenen Jakob Fürniß
von hier .

Gras Sctfliessen und die feldartillerie
Wie die schwere Artillerie zur Feld waffe wurde — Ueberall Widerstände

In diesen Tagen ist wiederholt der einstige
Generalstabschef , der Generalfeldmarschall Gras
Schlieffen , zitiert worden , dessen Vermächtnis
an Deutschland der berühmte „Schliesfen -Plan "

war . den sein Schöpfer selbst auf di« Formel
gebracht hat : „Macht den reckten Flügel starkl "
Wenn dieser Plan , der im Weltkrieg zu unse¬
rem Schaden nickt mit voller Kraft tzurchgesührt
wurde , heute seine aroßartige Verwirklichung
findet , so ist es interessant , daran zu erinnern ,
daß wir dem Grafen Schlieffcn noch eine an¬
dere entscheidende Neuernna der modernen
Kriegsführuna verdanken , nämlich die Ein¬
reihung der fchwcrcn Artillerie in das Feld¬
heer . Heute , wo infolge der Motorisierung die
Geschütze schwersten Kalibers eine so überaus
wichtige Rolle ln dem kriegerischen Ringen
spielen , klingt es fast märchenhaft , welche
Kämpfe Schlieffen zu bestehen hatte , um diese
neue Verwendung der schweren Festungswaffe
durchzusetzen .

Schon die Einführung der leichten
Haubitze für die Feldartillerie war ihm
allein zu danken . Als er jedoch mit der For¬
derung hcrvortrat . die Fußartillcrie solle nicht
nur zum Angriff auf SperrsortS . sondern auch
für jeden Gebrauch in der Schlacht bereitge¬
stellt werden , da fand er überall den arößten
Widerstand . Im Kriegsministerium wollte man
von diesen neuen Ideen nichts wissen, und als
der Generalstab eine Denkschrift über diese Re¬
form der Artillerie einreichte , kam sie vom
Krieasminisierium mit vielen Franc und Aus¬
rufungszeichen zurück, und ein sehr verdienter
Offizier machte die Randbemerkung : „Der Ehef
des Generalstabes will wobl eine Fußartillerie
zur Felötruvve machen?" Schlieffen aber setzte
einfach und klar die Antwort darunter : „Aller¬
dings ^. Als etwas so Unerhörtes erschien eS

also damals , daß die Fußartillerie direkt unter
die Fcldtruppen eingereiht werden sollte.

Und demselben Widerstand wie im Kriegs -
ministerinm begcanete Schlieffen bei den Trup¬
pen selbst. Die Feldartillerie iah anfangs mit
sauren Mienen zu , daß die Fußartillerie , die
man bisher als „arme Verwandte " betrachtet
hatte , sich nun auch an den gedeckten Tisch setzen
und gleichberechtigt werden sollte. Man spottete
sogar über die Kameraden , die als „reitende
BelaaerungSartilleristen " aus der Hürde aus¬
zubrechen drohten , die ihnen die damaligen
Theorien deS FestunaSkrieacS weislich gesetzt
batten . Am schlimmsten aber war die Ableh¬

nung dieser Reformen bei der Fußartillcrie
selbst , die Sen frischen Zug nicht erkannte , der
dadurch in ihre Waffe gebracht wurde . Graf
Schlieffen wunderte sich am meisten darüber ,
daß auch hier die älteren Offiziere zweifelnd
und grollend beiseite standen und den Sinn
dieser neuen Ausbildung nicht recht einsehen
wollten . Im Angestcht dieser unüberwindlich
scheinenden Hindernisse äußerte damals Schlicf -
s«n wohl selbst: „Ich weiß nicht, ob wir unS
gegenüber diesem allgemeinen Widerstand auf
dem richtigen Wege befinden "

, aber sein eiser¬
ner Wille erlahmte doch nicht , und ko wurden
alle Schwierigkeiten nach und nach überwun¬
den , bis die schwer st e Artillerie sieg¬
reich in die Reihen der Feldtrup -
pen eintrat und zuerst im Weltkrieg zu einer
unentbehrlichen , erfolgreichen Waffe wurde

G K.

Zu Drffs Sommernactitstraum -Musik
Aufführung bei den diesjährigen Maifestspielen des Staatstheaters

Die Aufführung von Shakespeares „Som¬
mernachtstraum " am Mittwoch als erste Schau -
spielaufführung der diesjährigen M a t f e st >
spiel .e deS Badischen Staatsthea¬
ter 8 erhält ihre besondere Note durch die Erst¬
aufführung der von Karl Orff zu dieser Dich¬
tung geschriebenen Musik . Mit dieser Musik
wird das Karlsruher Publikum zum ersten
Male ein Werk dieses in München lebenden ,
schon mehrfach erfolgreichen Komponisten er¬
leben . Der jetzt 45jährige Komponist wurde in
München geboren , studierte dort an der Aka¬
demie der Tonkunst und trat zum ersten Male
hervor , als er mit Dorothee Günther zusam¬
men die „Wüntherschule " begründete und dieser
Schule für Rhythmik und Tanzkunst die musi-
kaltschc Grundlage schuf . Doch machte Orff auch
bei der Uraufführung seiner Oper „D e r
Mond " im Münchener Nationaltheater wegen

der absolut eigenwilligen und originellen Li¬
nienführung dieses Werkes einiges Aufsehen .
Neben der Musik zum Sommernachtstraum ver¬
dienen Werke wie sein „Orpheus " und sein
„Tanz der Spröden "

, sowie seine „Carmina
Burana " erwähnt zu werben . Im Zusammen¬
hang mit diesen Werken wurde immer wieder
von der volksliedhaften Kompositionsweise
Orffs , von der Einfachheit und Ursprünglich¬
keit des Charakters seiner Mustk gesprochen.
Diese absolut eigenen Bahnen geht Orff auch
in seiner Musik zum „SommernachtStraum " .
die im Jahre 1939 in Frankfurt a . M . uraufge -
führt wurde , wo auch im Herbst dieses JahreS
sein neuestes Werk „Sinfonia in C, für füns -
ckvriges Orchester und Orgel " erstmals aufge¬
führt werden wird . Diese Sommernachts¬
traum - Musik hat ganz und gar keinen sinfoni¬
schen Charakter , ist vielmehr eine Musik , die

vollkommen zur musikalischen Untermalung des
Thakespearischen Werkes dienen will und nur
dort eingesetzt wird , wo es im Rahmen des
Werkes wirklich angebracht ist . Dabei bewegt
sie sich in denkbar einfachsten Bahnen und strebt
in ihrem Charakter , obwohl man sie ganz mo¬
dern wird nennen müssen, nach einem Aus¬
druck , der einfach, in seiner Andeutung , klar , ja
beinahe herb ist . Diese Musik klingt ganz und
gar alt , obwohl sie in ihrer Linienführung nicht
etwa den Stil des 16 . Jahrhunderts anstrebt .
Dafür ist das Orchester in seiner Besetzung viel
zu modern . Es erscheint - nicht angebracht , ber
der Orffschen Musik zum ..Sommernachts¬
traum " irgendwo nach etwas Aehnlichcm , mrt
ihr Vergleichbarem zu suchen oder gar frühere
Kompositionen zu dieser Dichtung als Maßitab
heranzuziehen . Diese Musik muß in ihrer
Eigenart ganz für sich betrachtet werden , und
die im Rahmen der Maifestspiele unter der Lei¬
tung Karl Orffs stattfindende Aufführung im
Staatstheater wird zeigen , daß es sich lohnt ,
sich mit ihr zu beschäftigen . llötzr.

Deutsche Aauarclliften in Mannheim
Auch Werke badischer Künstler

In dem Bestreben , der Aquarellmalerei , die auch
beule noch gerne — wie der Direktor der Mannheimer
Kunsthalle , Dr . Passarge , aussührie — alt „ zweit¬
klassig- angeidrochen wird , die verdiente Anerkennung
einer breiteren Oeffentlichkcit zu verschaffen, wurde in
Mannheim eine Ausstellung eröffnet , die unter
dem Titel „Deutfche Aquarellisten der
Gegenwart « 120 Werke von 28 Künstlern aus den
verschiedensten Gauen des Reiches zeigt , die zum größ¬
ten Teil in ihren Werken Ihre landSmöniitlch « Abstam -
mung vertreten . Neben dem Pfälzer Zolnhoser , den
Ostmärkern Getgenbergcr und Frh von MandelSIoh ,
dem Düsseldorfer Pudlich , dem vögtländer Lenk, den
Dresdenern Fragst und Winkler , dem Hannoveraner
Thoms , dem Liegnttzer Röhricht , dem Gretfswalder
Pietfchmann , dem Lolrmarker Ncdel , dem KöntgSberger
Partikel sehen wir u . a . Werke von den Mannheimern
B r ü ck. Eimer , Fiedler und Luv , von dem Heidel -

beiger Sohl und dem aus dem badischen Oberland
stammenden , heuke ln Karlsrude ansässigen Jofua
Leander G a m p p . Letzterer wurde vor allem durch

seine ausgezeichneten Holzschnitte bekannt . Er zelgi hier
drei Bilder , von denen „Rosen - und „Erdbeerpslanze
sür seine Art am charakteristischsten sind . Die beste»
Porträts der Ausstellung steuerte der in Dresden ge¬
borene , heute ln Karlsruhe an der Hochschule der b l-
dendcn Künste tätige Georg Sieben bei . Seine
Werke, auch zwei Landschaften , zeichnen stch durch
die Lebendigkeit der Farben und klare Zeichnung aus .
Jnleressont sind weiter noch vier Farbskizzen des Frei ,
burger BildbauerS Hermann G e I b c l . der heule >»
Darmsladt lebt , die er aus einer griechischen Reise ge¬
macht hat . Dieser Ausstellung , die Werke der
leren Generation zeigt , soll ein« wettere , dl« die jünge¬
ren Maler würdigt , folgen . Helmut SchulZ-

Kur^e kulturnachrichtrn
Musikallsch« Ratgeber . Der Verlag Schotts Söhne 1»

Mainz hat jetzt zwei klein« Helte herausgegeben , in Ve¬
nen die in diesem grossen deutschen Mustkve lag er¬

schienenen Autoren mit ibrcn Werken ausgesühr , sind-

Der eine dieser Ratgeber sür die Bsibnenspielzett 1949."

umsatzt Opern und Tanzwerke , während im andere »

die Konzertwerke zusammengestellt wurden . Diese bei¬

den Bändchen stellen nicht nur für den Fachmann ein

wertvolles Unterlagcmaterial dar . sondern werde »

von allen Musikinieressserten begrützt werden , kan »

doch der Beilag eigentlich alle bedeutenden Komv »-

ntstcn der Gegenwart als seine Autoren ln diese»

etwa 66 und 30 Selten umfastenden Bändchen am -

sührcn . G . A -

Der ttallentsche Journalist Gasparc Cataldo hat m >>

seinem beiieren Spiel „ Die gnädige Frau > »
a d g e r e i st- tm Münchener Bolkstbeaier einen '8 *®*

ssen Erfolg . Bet der Uraufführung war der Autor u » »
die italienische Kolonie anwesend .

' S>50 -
Das Salzburger « tavtthcater kann in seiner Jahres '

bilanz einen Rückblick aus eine äußerst erfolgreich «

Spielzeit veröffentlichen . Bemerkenswert erscheint d» '

bei , datz gerade die schwereren , kulturell bedeutendere »
Werke sowie di« klassische Operette die böchsien Aulküb'

rungSzissern erreichten . Dlesen Charakter trägt au «
der neue Spiclplan .
. Italienische Kammermusik . Nach ersolgretchen &»»'

»er, - n in München , Nürnberg . Bahreuth , Kassel »» »
Magdeburg konnte die Reichshaupistadt erneu « das i , fl*

llenische „Orchestra Romana da Eamcra - alS Gäste dcr
NS .-Gemeinschafr „Kraft durch Freude - begrüßen u» °
seine hochentwickelte und ausdrucksstarke Jnlerpre '

tattonskunst kammerorchestraler Werke mit degeistertci »
Beilall auszeichnen . P . 9 -



Nur noch heut « und morgonl

Scliwawald-Miel
mH Hans Söhnker

Maria Baling
Beginn : 4.00 , 6.10, 8.30 Uhr

Jugend zugelassen

letzte Tage !

AnqeÜka
Ein Frau kämpft um Ihr Glück

mit Olga Ttchechowa
Albrecht Schoenhals ♦

Beginn : 4.00, 6.10, 8.30 Uhr
Jugend nicht zugelassen

M

letzte lege

Hohe Schule
Ein mitreißendes Erlebnis

Rud . Förster , Angela Balloker
Hans Moser u . a .

Vorstell . : 4.00, 6.10, 8.30 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen

Ve rV»i eC *r' en

Oos V
,
c V

bvjr9
yO «

Arbeiter , eval . . SO
Jahre , sucht Bekannt ,
schaft mit Fräulein
oder Witwe . Alter
45—50 Jahre , zwecks

Beirat
Zuschrift , u . B31329
an den Führer -Ber -
lag Karlsruhe .

stehi lest
I Die Fflhrer -
I Klein - Anzeige
i ist ln Ihrer Wir¬

kung unerreicht

Einladung
Wir laben hiermit »ur

15. orüeatlidieii öWkvkiMllilnug
ver Fever- and Eivvkvchfchalieakaiie

her

BeamtenOanl Sarlsrvtze
B .B .a .G .

am Sonntag . den 23. Juni 1940, vormittags
9 .15 Uhr . tm „ R o w a ck" in Sazlsruhe .
Rowackanlage 18 (Ecke Ettltnger Str . ) . ein .

Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht deS Vorstands
2. Bericht des Aufsichtsrats
8 . Bericht der Rechnungsprüfer
4. Genehmigung der Bilanz und der Ge¬

winn - und Verluftrechnung
5. Entlastung des Vorstands u . AufstchtSrats
S . Wahl von 2 Rechnungsprüfern für das

Zahl 1940
7. Anträge
8. Verschiedenes
Zur Teilnahme an der
ist tedes Kassenmtta '
durch seinen Verficht .- - - —
ausweist . (31791 )
Der Geschäftsbericht , sowie die Bilanz und
die Gewinn - und Verlustrechnung liegen
eine Woche vor der Hauptversammlung in
den Geschäftsstellen der Badischen Beamten¬
bank in Karlsruhe , ftreibura t . Br . . Heidel¬
berg . Mannheim und Pforzheim zur Etn -
stchtnabme durch die Kassenmitalieder auf .

Der Vorstand : _
LtvS . Zimmermann .

rasch , zuvarlütslg und preiswert ausgeführt Im Hoch -
druckiuftspritzv » rfa | ren mit 10jghriger Garantie lUr
Dauerwirkung durch die älteste Sppzlalflrma In
SUddeutschland (12471)

ROBERT FÄSSY
Autorisiertes Imprügnierungsunternehmen

(Vertragsfirma der I.G . Farbenindustrie A .G . fOr
Intravan -Behandlungen ) . Allerorts erstklassige Refe¬
renzen . Zuständiger beratender Vertreter : Egon
Herion , Karlsruhe -Dammerstock , Danzlger Strafte 1.
Fernruf 8490 .

Infolge Einberufung meines Personals habe ich
meinen (31390 )

Herrensalon Dis aut weiteres gescniossen .
Den Damensalon führe ich jedoch unverändert
weiter .

SALON FRANK
Karlsruhe , Sophiens !, . tM .

Zu veVkaufen

3 i»e« l-
mit Bnchnngstisch , preiswert , kenn -
zifserfrei . zu verkanten ^Angebot « , unter BR . iiSSSI an die
Führer - Geschäftsstelle Bruchsal .

Zu verkaufen :

1 Ausziehtisch
8 Stühle 1 Bettst . ,
eis., nt .» Matt . , alles
gut erb .. Khe .-Rüp -
parr . Dahlienweg 5.

(12463 )

Sinbmoen
weih , Schreibmasch . ,
Akkordeon , Trompete ,

Tango , Gitarre ,
Konzertzither ,
Mandoline , (11883
alte Geige billig zu
verkaufen . Karlsruhe
Sofienftr . 18, pari .

Mermgen
W verkaufen . (12388

Sommer .
Karlsruhe , Dammer -
stockstrahe 50 .
Zu verkaufen (31785

. 1 Kleid
Größe 42 . f . 38 RM .
nur 3 mal getragen ,
u . Kindersportwage »
für 12.5» RM .
Khe ., Gluckstr . 19, I .

Gebrauchter weißer

Küchenherd
u weitzer (12466

Gasherd
4 Flamm .. billig zu
verk . Lebrechtftr . 17,
KarlSruhe . RüpPurr «

kestr Anzug
sowie Anzugstoff , u
verks . Dieb , Marien ,
str . 28, III ., Karlbr .

(12523)

Komb . Gas - und

Kohlenherd
(3flamm .,). billig zu
verkaufen . Karlsruhe .
Adlerstr . 62. III .. l .

(12ir47)

Neuwertige

öchreibniasch.
Mod . Erika , günstig
zu verk . Adresse zu
erfrag , n . A 12516
im Führ .-Verl . .Khe .

NeneS , schön. Dam ..
Sommerkleid (La -
vable ) Nr . 50—52.
starke ftiflur , grauer
Herrenrock m. Weste ,
beiger Sommeranzug ,
mittl . Fig . , Klapp ,
zylinder Nr . .57—58,
billig zu verkf . Khe .,
Kaiserallee 51a . Stb . ,
pari . (31615

2tür . , polierter

Schrank
in verk . Rh «. Zäh »
ring «r |tr . 61, 2. Hof .

(12480)
2 gnl »rhaltrn »

B e t t r o st e
preiswert zu verks .
Zn erfrag . Karl »r . ,
Adlerstr . 7. 5 . St .

. . (12456)

Emaillier-
gut erh ., bill . zu vkf.

K. Weidemann ,
Khe ..Kapellenstr . 52 .

Wir geben in grofter Freude dfe
Geburt unseres ersten Kindes
bekannt (12479)

Jlse BQhler geb . Manecke
Ernst BQhler z. zt. Sch0tze in
einer Panz . -Jäg . -AbtL 9

Karlsruhe , Winterstr . 44 e

/
<*4 »

&
Unser Günther wurde am Mutter¬
tag mit einem Schwesterchen
beschenkt (12470)
In dankbarer Freude

Bernhard mathels und Frau
geb . Rebel

z . Zt . Privatklinik Dr . ihm , Karlsruhe .

Slerbefülle in Karlsruhe
17. Mai : Julius Ehlaöb . 4 Wochen . Karoline
März . geb . Kerber , Ehefrau . 62 Zabre . Adolf
Schwall , Rctchobahnobcrschafsner a . D ., Witwer .
79 Zabre . Alfred Mahler . Hilfsarbeiter , lcdia .
88 Jahre . 18 . Mai : Emma Bernhard , acb . Bau »
mann . Ehefrau . 64 Jahre . Rudolf von ftrevdorf .
Oberstleutnant und Rcaierungsrat o . D . . ledig .
71 Jahre . Zosef Schlaaeter . Wcrksührer a . D . .
Witwer . 91 Jahre . 1». Mai : August Bischofs .
Schreinermcisier . Ehemann . 81 Jahre Maria
Bull . Verkäuferin , lcdia . 29 Jahre . Friedrich
Bräuer . Hilfsarbeiter . Ehemann . 66 Jahre .
Julie ^ trickstrack , acb . Riemer . Witwe . 71 I .
Kurt Hüther . kausm . Angestellter . ledig , 29 I .
Rosa Breitling . acb . Schnevf . Ehefrau . 37 I .

Ein komplettes

Schllkszimmn
1 kompl . Küche , ein
Warenschrank wegen
Wegzug zu verkauf .
Angeb . u . 12522 an
Füyrer -Berl . KarlSr .

KindenvMN
xu vkf. Khe ., Mark »
grafenftt . 43, II .

(12529)

Gut erhaltenes

Herren«
fahrrnd

mit Beleuchtung su
verk . bei W . Schall ,
Reichenbach , Busen ,
bacher Str . 39 .

(31709 )

Mod ., gut erhaltener

KindemMN
(elfenb .) zu verkauf .
Walter , Zähringetftr .
78 , II . Khe . (12526

1 gtbr . Couch
2 mod . Couchs

(neu ) zu verkaufen ,
bei Weiler , KarlSr . .
Karlstr . 33 . (12483)

Kindermsen
z» verkaufen Lei
Geier , Karlsruhe ,
Luifenstr . 52 . (125325 .

« NUR HEUTE BIS DONNERSTAG

7upp Hussein , lucle Englisch , ludwig Schmitt ,
lotte Spire in

Olheim &che !BcatUfahct '
Weinberg -Zauber am Rhein mit dllem ausgelasse¬
nen Drum und Dran : lustige Liebespaare , wein¬
frohe alte Knaben , komische Ereignisse und
vergnügliche Mißverständnisse . Ein Film -Volks -
stück voller Fröhlichkeit und saftigem rheini¬
schen Humor Jugendliche nicht zugelassenl

§
Der dunkle Ruf
Der dunkle Ruf — die Stimme des Blutes wird zum
Schicksal eines Mädchens , das als Findling unter
Lappen aufgewachsen ist und durch das Erlebnis
seiner ersten großen Liebe nach schweren Kämp¬
fen zurückfindet zu den Menschen seiner Art und

seines Blutes

Ein Film von hohem künstlerischen Wertl

Jugendliche zugelassenl

ln der Wochenschau der große überwältigende Bildbericht vom Krieg in
Holland und Belgien In Jeder Vorstellung nur noch bis Donnerstag !

Vorstellungen : 5 .00, 6.30 u . 8.30 Uhr

CMTSPicjT

Vorstellungen : 4.00 , 6.15 u . 8.30 Uhr

IdBWBHHIBW
Großes Haus

Dienstag , 21. Mai . 20 —28.80 U .

Madame Butterfly
Kom . Op . v. Puccini
Mittwoch , 22. Mai , 20—23 Uhr
6 . Vorstellung der Maifestspiele
Neuinszenierung

Ein Lommeruachtstranm
Lustspiel von Shakespeare
Musik von Orff
Donnerstag . 23. Mai . 20—22.45

Die Stunde ruft
Schauspiel d . Zentner

Kleines Theater 1

(Eintracht )

Mittwoch . 22. Mai . 20 - 22 .15 U.

Außer Programm
Komödie von Cefa re Meano

Borbestellte Karren sind wochentags
bis 13 Uhr und Sonntag - drS
13 Uhr abzuholen , andernfalls Der .
terverkauf (ausgenommen Platzsiche .
rungSinhaber ).

VON HEUTE
UFA-

Theater
Beginn

4.00, 6.00
8 .30 Uhr

Suche r« fahre » mit (12539 )

Ml
2

Telefon 576 Karlsruhe .

Photo-Bronner
Waldstr . S6 f bet der Sofienstr .
entwickelt , kopiert u . vergrößert
Ihre Aufnahmen (31630)

Schnell — sauber — billig !

Meitzer (12491

komb. Ser-
bill . zu verk . Höhn ,
Khe ., Borholzstr . 12,
anzus . ab 19 Uhr .

Wegen Auflösung de«
Haushalts (12473

Möbel
ufw . xu verkaufen .
Sofienstr . 43, Part . ,
Karlsruhe .

Kaufgesuche

Seilwinde
mit Motor

Karl
Sarlsru

>tor sofort zu kaufen gesucht .
Hebel . Westba « . Tel . 3641.
thr - Bnlach . (31578)

KnvMenmMe
zu kaufen gesucht .
Marke uud Preise
D 81798 an

Ana . Zustand ,
. v . - . Angebote unter
n Sührer - BcrI . Khe .

Bücherschrank
in dunkel , zweitürig .
Kleidezschrank, ! Deck¬
bett , 2 Riffen z. ka» .
fen gesucht . Singet ,
unt . 12509 an Führ .»
Verlag Karlsruhe .

««lucht :
(317161

l » kaufe «
schöner

Stil-
Kachelofen

Wohlgcmnth .
Eubtghrim

im Odenwald .

Damast -
Tischtücher

weih , zu kaufen ge¬
sucht . Angebote mit
Preis unt . D 31331
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

Gebrauchte
Sitzbadewanne

zu kaufen gesucht ,
mgeb . u . 12481 an
Führ .-Verl . Khe .

K .- SpVÜMg .
zu kaufen gesucht .
Angeb . u . 12474 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Gebrauchte
Sckrewmasckirre

zu kaufen gesucht .
Angeb . u . 12457 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Gold
Heinr. Paar

Silber
Brillanten
scnmucK

kauft zu guten Preisen

Kaiserstr . 78, am
Adolf- Hitlerplatz

Ü . B . 40/1021 (29001

Gebrauchte Möbel
aller Art , fanb . Belten , Schlafzim¬
mer . grotze Tisch« , kauft stets (31859

Fr . Schulter . Karlsruhe ,
Rudolfftrabe 1«. Telefon 4929 .

G « br „ trockvn »

laufend zu kaufen
gesucht . (30805 )

Leopold Floblg ,
ICho., Adlerstr . 24,

Tel . «710—8711 .

eicftz . Ksthlschrank
neu oder gebr ., zu
kaufen gesucht . An¬
gebote unt . 12497 an
Führer -Verl . KarlSr .

Kleinanzeigen
der große Erfolg

Kraftfahrzeuge
• An - und Verkauf

Netrag . Rahrstlesel
» nb Kinderschuh «

zn kaufen gesucht .
Angeb . u . S 30948
an Führ .-Verl . Khe .

_ « lektr .

m . Zubeh ., u . elektr .

KWichrank
Mrehstr . 229 B .. v .
Badenwerk ) s. groß .
Betrieb , n kauf . gef .
Angeb . u . 12505 an
Führer -Berl . KarlSr .

Zu kaufe » gesucht :

I Klclnlielkrwygcn
mit 15—20 Ztn . Tragkraft (Tempo ,
Goliath oder a . Marke ) .

Angebote uuter A 69776 an den !
Kübrer -Äerlaa . Karlsruhe .

Auto
bis 1.Z Ltr . , in nur
out . Zustand zu kau -
fen gesucht . Angebote
mit Angabe v. Fa¬
brikat , Baujahr , gef .
Km . u . Preis unter
124S9 an d. Führer -
Verlag Karlsruhe .

i.r ru.
flptHEabt.
zum Schätzpreis von
RM . 475 zu verkauf .
Anzusehen : KarlSr . ,
Luifenstr . 24 . Gara¬
genhof . (12501

Mercedes 2 Ltr.
Limousine , mit Roll¬
dach und

DKIV-Meifterklaffe
in sehr gutem Zu
stand zu verkaufen .

M . Rindermann .
Generalvertreter der

Ringhoffer -Talra -
Werke A .-G .,

.Karlsruhe am Rhein .
Sofienstratze 89,

Ruf 6882 . (31854 )

Gut erhaltener

Perf.-Wagen
b. 2 Ltr ., v .Priv . geg
Kaffe zu kauf . gef.
Angeb . u . 12449 an
d. Führ .-Verl . Khe .

Versteigerungen

Zwangsversteigerung
Donnerstaa , den 26. Mai 1946,

nachm . »4 Ilbr werde ich in Karls¬
ruhe . Pfand lokal . Hcrrenstratz « 4Sa ,
aegen bare Zahiuii « im Vollftrek -
knngSwege üfienblich versteigern :

1 Motorrad r » K W .
Beribeiaerung bestimmt . (SÜ855 )
Sarlsrnbe . de» 20. Mwi 1940.

Ragler . Gerichisvollziechcr .

MrlvnrnwMn
1,5 bis S Liter , tn gutem Zustand
und gut bereift , möglichst mit An -
bängervorrichtuna . zu kaufe » gesucht .
Angebote unter Rr . 78589 an den
Siibrer . Verlag B « »l od. Bübl Bd ..
Tcvekm 230.

LJnierricLit

gebot « unter Nr . ,
Führer - Verlag Karlsruhe .

Kouveifatio » gesucht .~ 12494 an den

Statt Karten
Am 20. Mal , mittags 12.45 Uhr, starb nach langem mit gr &Bter
Geduld ertragenem Leiden unsere gute , treu besorgte Mutter ,
Schwiegermutter , Schwester , Großmutter und Tanto (12552)

Frau maria Joseia
gab . Schott , Gorlchtsvorwattorswltwo

im Altor von 63 Jahren .
Karlsruhe , den 20 . Mal 1940 .
Gutenbergstr . 3. III .
Trauerhaus : Karl-WHhelm -Str . 31.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Artur Spiegelhalter und Frau Angala

geb . Merz , nebst Enkelkind Wolfgang .
Friedrich Schubert und Frau Hildegard

geb . Spiegelhalter , nebst Enkelkind Brigitte .
Die Beerdigung findet Mittwoch , den 22. Mai 1940, 14.30 Uhr,
von der Friedho ^kapelle aus statt .

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter

narb Ehemann
sowie für die vielen Kranz - und Blumenspen¬
den . sagen wir allen herzlichsten Dank . (31711

In tiefer Trauer :

Simon Eberhardt , Bäckermeister
und Sohn , z . Zt. im Felde .

Karleruhe , den 20 Mal 1940.

TODES - ANZEIGE
Der Herr Ober Leben und Tod hat meinen geliebten Mann ,
unseren treubesorgten Vater , Sohn , Bruder , Schwager und
Onkei (31710 )

Fabrikant August HÖrth
Leutnant dar Landwahr a . D.

nhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse und des Ritter¬
kreuzes vom Zähringer Lftwen II. Kl. mit Schwertorn

nach langem , schwerem Leiden im Alter von 59 Jahren von
uns genommen .
Ottersweier , den 20. Mat 1940.

tn tiefer Trauer
(m Namen der Hinterbliebenen :

Frau Else HÖrth, aeb . Jäaer
Kinder : Hans , Ruaolf und Inga borg
und Frau Rosa HÖrth Witwa .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 23. Mai 1940, vor¬
mittags 9 Uhr, in Ottersweier statt .

Unser lieber

Todes -Anzeige

Rolf
(12524)

wurde uns nach kurzer , schwerer Krankheit fm Alter von
12 Jahren entrissen .
Huttenheim , den 19 Mai 1940

In tiefer Trauer : *
Familie Robert Göpfrlch

Baltatzung In Huttenhaim am Diamlag , d« n 21 Mal , nach -
mittags 4 Uhr.

Danksagung
FOr dfe vielen ehrenden Beweise der Wertschätzung meines
verstorbenen Mannes , unseres lieben Vaters (12489 )

KorvettenkapitBn (V.)

Franz Schmitt
und für die zu Herzen gehende Anteilnahme an unserem Leid
sagen wir unseren herzlichen Dank . Dieser gilt insbesondere
der Wehrmacht für das ehrenvolle Totengeleite , dem Stand¬
ortältesten des Standortes Karlsruhe und den Marinekamerad¬
schaften Mannheim und Karlsruhe , ebenso dem Herrn Stand¬
ortpfarrer Prof . Brecht für seine erhebenden Trostworte .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Marta Schmitt Wwe .

Karlsruhe , den 19 Mai 1940 .
Zähringerstrafte 68.

Todes -Anzeige
Heute verschied im 82. Lebensjahre unser Heber Vater ,
Schwiegervater und Großvater (31717 )

Franz Josef Kapferer
Polizei -Sergeant a . D

Karlsruhe , den 20. Mai 1940 .

Die -trauernden Hinterbliebenen .
Trauerhaus : Karl-WHhelm -Str . 78 — Neureuterstr . 149.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 22. Mai 1940, nach¬
mittags 15 Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt .

NACHRUF *
Am 18. Mal 1940 ging unser lieber Schulkamered

Dr. Rudolf von Freydorf
Oberstleutnant s. V.

von uns . , (31708)
Er hatte es verstanden , mit rastloser Tatkraft den Jahrgang
1888 der Karlsruher Gymnasialabiturienten in seinem ganzen
Umfang zusammenzuschweißen und in vorbildlicher Kamerad¬
schaft zu vereinen . Seinem selbstlosen Wirken haben wir die
schönen , unvergeßlichen Tage auf dem Hügel und in Blühn-
bach in den Jahren 1928 und 1938 zu danken .
Wir werden sein Andenken stets in größter Dankbarkeit hoch
in Ehren halten .

Der Jahrgang 1888 der Karlsruher
Gymnaslalablturienten .

Verloren

Verloren
EHeriiw

Gegen gut « BeloHng .
obzugeben im Fund¬
büro KarlSr . (12503

verloren
PfingstsamStag a . d .
Wege Kino „ Gloria "

,
Kaiserstt

'
., Hauptpost

gold. Armreif
mit braunem Stein .
Abzugeb . geg . Bel .
beim Fundbüro Khe .

(12535)

Verloren
zwischen Kurfürsten ,
straße — Weiherfeld
buntbestickte schwarze

Trachtenweste .
Abzugeben gegen Be .
lohnung . Khe . , Put -
litzstr . 8, I . (12487

Capitol
Beginn

4 .00 , 4.00
8 .30 Uhr

Ilse Warner
Joh . Rlemann

Jfir « rtles
£ r/eb «it >

nach dem Roman „ To vH
ter aus gutem Hause '

2 . WOCHE

Heinrich Georg «

Der Poslmelsler
Hilde Krehl . Slegffr .

Breuer , H . Holt
Ein Film , den mon ge¬

sehen haben muß I

ln beiden Theatern zeigt
die neueste Wochenschau :
Der grofle Eniscneiflunos-

kampf im uiesien

Klein -Anzeigen
finden tm ..ft fl 6 r e f
weiteste Verbreitung .

Tiermarkt

Dobermann -
vlnfcher

mit Stammbaum ,
umständehalber .zu
verkaufen . (1590

Offenburg ,
Kesselstratze 8 .

Stal.
RMübner

(39er ) zu verkaufen .
Khe .-Daxtond - n ,

Kaltenwörtstraße 1.
Mayer , (12512

Entflogen
Zeisig

Gegen gute Beloh¬
nung abzugeb . Khe . ,
Kriegsstr . 93, » I.
_ (12476)

Wellensittich
entilogen

Abzugeben : (12453)
Gearg -Friedrich -Str .
18. 2. St ., lks . Khe .

.Immobilien
Berk . I« oberen Murgtal ei » erftkl .

Herrschaftshaus
». Zt . ftremdenbetm , mit 16 Zim¬
mer . Küche - Badez ., Diele , Zentral «
bei, , u . 1 ' /» Morgen Wielen , Garten ,
mit kl. Bach durchs Grundstück , für
Forellen geeignet - Preis nur 84 000
Mark , iof . beziehbar . ( 12804)

Ziegler . Fmmob .. Karlsruhe ,
Karlstrabe 25, Telefon 2990.

iti-WiMmr
mit Hof . ». Unterstellung eines Last¬
wagens in Bruchsal od . Umgebung
zu kaufen od . zu mieten gesucht .
Ans . an Karlsruhe . Schissrrstr . 11.

(31807 )

Alker
16.50 Ar . Lgb .-Rr .
8643 . an der Gnei .
ienauftr . . Karlsruhe ,

zu verpachten .
Pauline Petrh ,

Durlach , Pasieltftr .15.
(12117)

Kapitalien

Wer leicht
Festangestelltem

5000 Mark
z. Ank . ein . kl. Hau¬
ses ? Angeb . n . 12451
an Führ .-Verl . Khe .

In freue « Pflichterfüllung fiel für Führer , Volk und Vaterland
unter lieber Sohn , Bruder , Schwager und Onkel (31SS1)

Friedrich Huber
Feldwebel der Luftwaffe

Flugzeugführer — Inhaber des Eisernen Kreuzet

Kartsruhe -ROppurr . den 17. Mai 1940.
LangestraBe 51.

In tiefer Trauer :
Familie Oskar .Huber
und Anverwandle .

Statt Karten
Gott dem Aflmöchtigen hat es gefallen , unseren lieben Sohn ,Bruder , Schwager , Onkei , meinen Bräutigam (12507)

Curt Hüther
Im Alter von 29 fahren nach kurzer , schwerer Krankheit zu
sich tn die Ewigkeit zu rufen .
Karlsruhe , den 19. Mai 1940 .
PhilippstraSe 25.

In tiefer Trauer für die Hinterbliebenen :
Leopoldina Hüther Wwe .
Frledel Brumm , Braut

Die Beerdigung findet auf dem Mühlburger Friedhof am
Dienstag , den 21. Mal 1940, 15 Uhr, statt .

Nach kurzem , schwerem Leiden verschied am 17. Mal 1940
unser Arbeltskamerad (31222 )

Kurt Hüther
Der Verstorbene war ein pflichttreuer Mitarbeiter , dessen
Andenken wir stets in Ehren halten werden .

Betriebsführer und Gefolgschaft der
Bad . landwirtschaftlichen

Zentralgenossenschaft e . G . m. b . H .
Karlsruhe

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 21. Mal 1940, 15 Uhr«In Mühfburg von der Friedhofskapelle aus statt .

Statt Karten
Für die uns beim Heimgang meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter (12561)

Frau Luise Furrer
geb . Fries

in so reichem Maße bewiesene Teilnahme
auf diesem Wege von Herzen Dank .

sagen wir

Familie August Furrer .
Karlsruhe -Rüppurr , den 20. Mai 1940.
Rastatter Straße t4
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